
v 444 4 44 4 4 4 8 r er a 44 h 444 e e u T T 43 rer t u 4 4 e W u. 4 r r e r ß r Ser e re 3 34 tL r. 67 Einzelpreis 15 Pfennig Halle (Saale), Sonnabend, den 20. März 1926
n

a

Volksb
Das „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagene JUuſtr. Beilagen, „Kinderfteund“ ſowie „Volk u zetr 3 4 2 Se r u r rUnverlangt eingeſandten Manufſkripten iſt ſtets das 0 1 für Abhole 277 h u ngee hrRückporto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt da 7 2 n e a r v dugsp inPublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge bei direkter 4 an den r 230 Mk.werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ Ur ä i e i u ß 4verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42144 Rerlameteite s 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfofgebäude zwei Treppen, Fernſprech Anſchluß 4667 e d. Millimeter Hauptgeſchäftsönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhn Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg e Fernruf 46065. ZweigſtelleUlrichſtraße 27. Vofſtſcheckkonto 201 Eriun

Bei s
e 4 2 en

7

Der Wirtſchaftsminiſter
ohne Programm.

Ein trockener Rechenſchaftsbericht.
Wer erwartet hatte, daß der neue Reichswirtſchaftsminiſter, der

volksparteiliche Abgeordnete Dr. Curtius, das mehrfach an-
gekündigte Wirtſchaftsprogramm anläßlich der Beratung feines
Etats im Reichstage verkünden würde, iſt ſchmählich enttäuſch:
worden. Nicht ein Wirtſchaftsprogramm, ſondern ein trockener
Rechenſchaftsbericht wurde verleſen. Uns hat Herr Dr. Cur-
tius nicht enttäuſcht. Weder ſachlich, noch perſönlich haben.
wir mehr von ihm erwartet als er gegeben hat. Herr Dr. Curtius

der rechte Flügelmann der Deutſchen Volkspartei. Er war der
ermittler zwiſchen den Deutſchnationalen und der Deutſchen

Volkspartei, als den Deutſchnationalen im Auguſt 1924 für die
Unterſtützung der Londoner Dawes- Abkommen der Eintritt in
die Reichsregierung, die vier Miniſterſitze und die hohen Getreide
zölle verſprochen wurden. Dieſer Rolle verdankt er ſeine politiſche
Laufbahn und nicht ſeiner ſachlichen Befähigung. Jn die gegen-
wärtige Regierung wurde er berufen, weil er auch hier als
Mittelsmann zwiſchen Deutſchnationalen und Regterung ein er-
folgreiches Betätigungsfeld finden ſoll.

Dieſer Rolle ſcheint Herr Dr. Curtius treu bleiben zu wollen
War auch ein großer Teil der von ihm verleſenen Rede nicht
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anderes als trockene Berichterſtattung, ſo enthielt ſie doch auch
Darlegungen, die ſowohl große wirtſchaftliche als auch politiſche

e a e Bedeutung beanſpruchen dürfen. Am wichtigſten iſt aber das, wase e e Herr Dr. Curtius ver ſchwieg und was ſomit aus ſeinem GeAch in dieſem Jahre war der Friedhof der 187 Märzgefallenen im Friedrichshain bei Berlin der Wallfahrtsort vieler dankengange vollkommen ausſcheidet. Das zu unterſtreichen iſt
Tauſender, die gekommen waren um die Revolutionsopfer von 1848 zu ehren. Republikaniſche Organiſationen n um ſo notwendiger, weil es die einſeitige Wirtſchaftspolitik der
h n r en a e Am rich s rtal Werbe Rerasbannerkameraden ten ſchwerinduſtruiell beherrſchten Deutſchen Volkspartei erkennen läßt

ri 8po t. e nDie on rig r W. e de unt ſtockung. e gewiß mannig e ründe. r wichtigſte
iſfea liedes am Grabe. Mit Einbruch der Dunkelheit bewegte ſich ein Grund aber iſt die Erſchwerung, die der deutſche Export durch dasEin des Mordes Berdächtiger Farcke l z ug. von Stuttgart durch die mit einer ungeheuren Anwachſen der Zollmauern des Auslandes findet und die Mono

n aus der Haft entlaſſen e e e e ehe Bolen Den Tee ſind l Zeten der ene harten ſich zahl a ngeſi Zölle genießt. Beide Tatſachen ſind die gen der Schutzzollman runter Vertreter der Stadtverwaltung. Die Staatsregieru itiWas unſere Gerichte leiſten. J länzte durch Abweſenheit. Der „kranke“ Staatspräſident Vagile t de gang S m n r NennenAmtlich wird mitgeteilt: Am 12. März iſt der Oberleutnant a. D hat ſich am Sonntag bei dem LudwigThomaAbend wohl gang ſind die deutſchen Zollſätze weſentlich erhöht worden. Gleichzeitig

ken Se ntiurt Se mit awei anderen Ferjonen re n W e S Stern h See Perſkenlng ihres gen
en ngenden Verdachts der Beteili der ung ge res Leutnagge a. D. Sand verha u erden. Gernen e dankt; zur Gedenkfeier bemühte er ſich aber nicht. An dem von Panzers beantwortet worden. Hinzu kommt, und das iſt außer

eine Paftung erfolgte, um Verdunkelungsgefahr auszuſchließen. Ober lodernden Fanalen flankierten Grabe nahm das Reichsbanner ordentlich bedeutſam, daß der deutſche Zolltarif, der geplant war
leutnant a. D. Eiſenbeck iſt cußer in der Mordſache Sand auch Aufſtellung Der Geſangverein Vorwärts Cannſtatt leitete die als ein Verhandlungszoll zur fortlaufenden Ermäßigung der 1

u wegen Verdachts der Beteiligung an einem Anſchlagsplan auf den Feier mit einem Chor ſtimmungsvoll ein. Die Fahnen ſenkten Zölle mittels Handelsverträgen, nicht zum Abſchluß von Handels
h Miniſter Severing vernommen und dann durch die politiſche ſich, und die Kameraden ſangen das Bundeslied. Die Ge verträgen geführt hat und daher in voller Höhe wirkſam ge
ndet Polizei den Gerichtsbehörden vorgeführt worden. Dieſe hat aber denkrede hielt Landtagsabgeordneter Heh mann. Ein Männer worden iſt.

auf Grund des Ergebniſſes der Vernehmungen der in Frage chor beſchloß die Feier. Der Fackelzug bewegte ſich vom Friedhof Jn der Rede des Herrn Dr. Curtius wurden dieſe Tatſachen
23 r Perſonen vom Erlagz eines Haftbefehls gegen Eiſenbeck z n einer Anſprache auf dem Marktplatz der überhaupt nicht e rwähnt Kein Wort über die grundſatzliche

a i ife in aufge urde. Jle e e e e enun noſſen wegen Begünſtigung bereits angeklagt iſt, werden durch die ir politik kam über ſeine Lippen. em Anſchein nachFt Haftentlaſſung nicht berührt. Erſte amtliche B e zirfkseintragungs- r weil i Jrre zu i e Wer r
er vorigen res erkennbare ir riſe dur ieden ziffern. Schutzgollpolitik überaus ſtark ver ſchärft worden iſt. DaherEin furchtbares Juſtizverbrechen Amtlich wird d ufer dem Reichswahlleiter liegen hat auch Herr Dr. Curtius es vorgezogen, ſich mehr mit der

gemildert bisher die vorläufigen Ergebniſſe des Volksbegehrens n der t v r e er de insaus den Wahlkreiſen 22 (DüſſeldorfOſt), 23 (DüſſeldorfWeſt), Leſchäftigen. d r r h w.die Freilaſfung des Anterofſiziers Wieſe durch Gnaden- 27 (Ffalz) und. 26 (Leipgig) vor. Einſchiießlich des Ergebniſſes Sragien ehe en h
den aft der preußiſchen Regierung. der Stadt Berlin ſind bisher 2958 054 Eintragungen gezählt, ſrach er die Hoffnung aus. daj gen mit Sra-n Der ehemalige Unteroffizier Erich Wieſe, der vom nämlich Berlin 1584 082. DüſſeldorfOft 530 739. DüſſeldorfWeſt l 7 e e Wiſentgeeen r n
ge des P ichts i 2 Pfalz 157 417, Leipzig 419 316. Es haben ſich alſo einge inenat des Preußiſchen Kammergerichts im Jahre 1924 wegen 261 500 z vzig g orti aegserrets u 12 Jahren Zuchthaus verurteilt waren tragen: in Berlin 58,4 Prozent, im Wahlkreis DüſſeldorfOſt Wer de ntherettchtent der Letſhen C es ar Wie de
en iſt, weil er in italieniſcher Kriegsgefangenſchaft einen Fluchtplan 388 Prozent, im Wahlkreis DüſſeldorfWeſt 24,8 Progent, in der ch der Herſtellung des internationalen Eiſenkartells noch deut-
ten deutſcher Offiziere angeblich verraten hat, ſoll demnächſt auf Pfalz 27.9 Prozent und im Wahlkreis Leipzig 48,6 Prozent der licher iſt als früher, lieferte er einen weiteren Beweis für die
4 freien Fuß geſetzt werden. Der Fall Wieſe bedeutet eine ganz Stimmberechtigten der letzten Reichswahl (2. Wahlgang der e J ſtebe eigenarti Leiſtung der deutſchen Rechtſprechung Acht Jahre h S Tatſache, wie nahe er den ſchwerinduſtriellen Jntereſſen ſtebt.nach dem an eblichen Verbrechen ſechs Jahre nach Einſtellung de Reich opräiſidentenwa hl oder für Serlin L r. für Das bewies er auch bei der Ankündigung, daß bei Fortdauer
en Fei dſeli teile gege Italien ſechs Jahre nach dem Amreſe Düſſeldorf-Oft 143,51 Prozent, für Düſſeldorf-Weſt 127,2 Prozent, h Englands für di liſch Kohteninduſtrie

erlaß der Vollspeauftragten über Straftaten im Weltkriege und für die Pfalz 102,6 Prozent. für Leipzig 118 Prozent der Zahl n e Berge Wven en wahren müſſe
ich drei Jahre nach Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit hatte ein der Stimmen, die bei der Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 Wir We Ape Vue Renanſlage der Ruhegeſchente
us deutſches Gericht den Mut, einen ehemaligen Kriegsteilnehmer auf Sozialdemokraten und Kommuniſten zuſammen entfallen ſind. auf Koſten der Steuergzahler erleben, trotzdem die Er-

wegen einer höchſt zweifelhaften Straftat zu einer zwölfjährigen Aus dieſen vorläufigen Ergebniſſen des Reichswahlleiters er- fahrungen mit dem 700Millionen Geſchenk doch aufs deutlichſte
n r zu S 7. de p3 r t r gibt ſich, daß ſich an dem Volksbegehren überall weite bürger- ewieſen haben, daß ſolche Geſchenke für die Allgemeinheit un

reſſe au s groteske Ur wurde die preußi e Staats ſiche Kreiſe beteiligt haben. Haben, ch Ade regierung in die Lage verſetzt, durch einen Gnadenakt geheuer ſchädlich und für die bedachten Jnduſtrien nicht immerch da en Teil rer rrete 3 r Richter des Fang Hagen, 20. März. (Eig. Drahtbericht.) Du ſind. W r r v tn runde er
w gerichts durch eine barbariſche Militärjuſtiz an Wieſe H„2 he Ergeht r r. Curtius für die Großagrarier an, denen er Unter-n r r r en di De ver erſten ſtützung zuſagte bei ihren Abſichten, die Roggenpreiſe in die Höheat Zuchthaus ermäßigt und die Unterſuchungshaft angerechnet im 18. Wah s e ragt 2 treiben en word ſo daß mit einer baldigen Entlaſſung des Wieſe Reichspräſidentenwahl wurden insgeſamt 1169.000 Stimmen ab zu treiben.

r t r di 6 l gegeben. Es haben ſich demnach über 50 Prozent der Wähler von Mit großer t Entſchiedenheit ſetzte ſich Herr Dr. Curtius ferner
v s e damaits eingeträgen v. 20. Mag i Drahtbericht). r r r ding rei den e er t242 etmold, 20. März. (Eig. Drahtbericht. nen ein. Er ſagte nicht ganz deutlich, was er im einzelnen darAm Grabe Freiligraths. Jm et n r e Intlicgen r unter verſteht. Der Ton ſeiner Darlegung aber e kaum einen

TGin be gebniis 35 936 Einzeichnungen- für das Volksbegehren. Bei der Zweifel gaß dieſe Mitwirkung der Wirtſchaft als ein Gegenſtück zue Stuttgart, 20. März. (Eig. Drahtbericht. erſten KReichspräſidentenwahl im März 1925 wurden für die den er der geſamten Bevölkerung infolge des allgemeinen
Oas Stuttgarter Reichsbann er hat den Todestag Freilig Sozialdemokraten und Kommuniſten 27 775 Stimmen abgegeben Wahlrechts anzuſehen iſt. Es überraſchte infolgedeſſen auch nicht,

n raths in würdiger Weiſe begangen. Am Grabe des Dichters auf dieſe Zahl ſteigerte ſich bei der Landtagswahl Ende Januax 1925 daß er dte Gedankengänje der bekannten Denkſchrift des Reichs
dem Uff- Friedhof. in Cannſtatt zog am 18. März mittags die auf 33389 Stimmen. Das Ergebnis zeigt daß ſich auginZie 2 gang rDie Reichsregter e i ein erlicher W fü verbandes der Jnduſtrie ſich zu eigen machte und für Verwaltungs-Ehrenwache auf. Die Reichsregierung ließ durch den Detmold eine große Zahl bürgerlicher Wähler für das Volks re Präſidenten des Landesfinanzamtes zu Württemberg einen Lor hegehren eingezeichnet hat. e reformen, Abbau der Steuerlaſten und Einführung der Zu-

z beerkranz mit ſwgrsratgetd en e. r a r r Dort mund, 20. März. (Eig. Drahtbericht.) ſchlagsrechte zu der Einkommenſteuer (1) plädierte.
h Weitere Kränze wurden gewidmet vom Stuttgarter Reichs 5 3 Unbefriedigend waren auch die Ausführungen von Dr. Curtius ht n D kratiſchen Jugend dem Im Kreiſe WeſtfalenSüd wurden für das Volksbegehren ins fur h»banner von der Demokratiſchen Jug a i Der Anteil der über das Kartellweſen. Auch wir halten Kartelle nichtScheffelbund, ferner von Freiligraths Heimatſtadt Detmold geſamt 586 212 Einzeichnungen vorgenommen. Der Anteil der re

ſorrdero Glut b igten i 50,3 Prozent der abge- an ſich für ſchädlich. ohl aber haben die Kartelle in utſchlandd. d Rheinſtädechen umel. Eine beſondere Gedentfeſer ver Wahlberechtigten iſt 3406 Prozent gegen 50,3 Pro r alg ſich für ſchädlich. Wohl aber haben die Kartelle in Deutſchland
e Tug g. t s gebenen Stimmen bei den letzten Reichstagswable zit einem erheblichen Teil den Beweis geliefert, daß ſie ihre großeanſtaltete abends das Reichsbanner dem Dichter ſeines Bundes-
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und ſogial ſtupiden Teil des Unternehmertums ein ſolider Ar
beiterſchutz als Wall und Schutzwehr für Re Arbeitskraft aufge
richtet werden muß.

Amtliche engliſche Darſtellung.
48-Stunden-Woche, vereinbarte Ruhepaufen,

odligatoriſcher Aeberſundeniodn
London, 20. März. (Radiomeldung.)

nern vist in Regulierung der Wirtſchaft benutzen
ſondern zur Preistreiberei, die ihnen durch die hohen Zoll
ſätze ermöglicht wird. Dr. Curtius hat nicht angekündigt, daß er
dieſe ſchädlichen Wirkungen der Kartelle bekämpfen werde. Er
will vielmehr den „richtigen Weg ſuchen zwiſchen Wahrung der

Aufruf der franzöſiſchen
Sozjialiſten.

Säur eine energiſche Atuon zur Santerung der

2Wäahrung.
Paris, 90. März.

ſtaatlichen Intereſſen und Schittz der Konſumenten einerſeits
Anpaſſung an die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten andererſei
Worunter ſich dieſer das und jener etwas anderes vorſtellen kann. S

adiomeldung.Nach dieſen Darlegungen des neuen Wirtſchaftsapoſtels iſt (Radiomeldung.)Die Sozialiſtiſche Partei Frankreichs veröffenthöchſte Wachſamkeit am Plate. Was Dr. Curtius will ent licht einen Aufruf an ihre Wähler, in dem ſie die politiſche Lage Das Arbeitsminifterium hat am Freitagabend die Abma en Am
ſpricht den Gedankengängen von Großinduſtrie und Groß darlegt und insbeſondere ſich gegenüber dem Vorwurf verteidigt, der Konferenz der Arbeitsminiſter veröffentlicht. Danach ſind Earte
agrariern. Wer die Wirtſchaft ſelbſt, d. h. die großen Maſſen der daß die Sozialiſten verantwortlich zu machen ſeien für die ge folgende authentiſche Jnterpretationen der umſtrittenen Begriffe
werktätigen Bevölkerung aus ihrer gegenwärtigen Notlage befreien ringen Ergebniſſe die auf politiſchem Gebiete ſeit den Wahlen ine e Feneteſſingtener nene her e Tawill, der muß gerade mit ſeiner Arbeit dort beginnen, wo Herr am 11. Mat 1924 erzielt worden ſind. Der Aufruf ſchildert die eſtgelegt worden. Von der 48-Stunden-

t 4 11. ie woche ſind nur betriebe ausgenommen, in denen ausſchließli AmEurtins aufhören win politiſche Entwicklung ſeit den letzten Wahlen und erklärt. daß die Witglieder erſehen Familie beſchäftigt werden und le Aue dark
Regierungen, die dem Miniſterium Herriot gefolgt ſind, ſich ſtellten von Poſt, Telegraph und Telephon. Als Arbeitszeit wurdeDie Aufnahme der Rede. immer weiter von der Erfüllung des Volkswillens, wie er im die Zeit feſtgelegt, in der ein Arbeitnehmer zur Verfügung des Bei
Wahlergebnis zum Ausdruck gekommen iſt, entfernt haben. Es Arbeitgebers ſteht unter Abzug der vereinbarten Ruhe iſt Pf

Berlin, 20. März. (Soz. PreſſeDienſt.)
Die Rede des Reichswirtſchaftsminiſters begegnete ſelbſt bei den

Regierungsparteien kaum nennenswertem Jntereſſe. Während des
Vortrages waren auf den Bänken der bürgerlichen Parteien kaum

wird dann an die Mitarbeit der ſozialiſtiſchen Kammerfraktionpauſen. Der Begriff „Arbeitszeit mit Unterbei der Ausarbeitung der letzten gemeinſamen Finanzvorſchläge die m t m rittelher m d lege Aäiigk tg teſte 52
des Linkskartells erinnert, deren Durchführung durch den Abfall igdes rechten Flügels des Kartells bei der Abſtimmung unmöglich ärter, Wächter. Wertieuerwebr u Die Marimalarbeitszeit Or:

wo i i über die 48Stundenwoche hinaus ſoll durch Landesgeſetzgebungter gemacht worden ſei. Alle Verſuche, verſichert der r t elegt werden. Für die Arbeitszeit über 48 Stunden iſt der
vedauerts daß die deutſche Regierung infolge der Rüchichmatme ſabile damokratiſche Ragierung u bilden. würden. Minimällezn des. Waſhingtoner Abkommens für Ueberſtunden
auf die Intereſſen der Schwerinduſtrie, die an hoten Eiſenzöllen wie in der Vergangenheit, ſo auch in der Zukunft die Unter-ſobligatoriſch. Eine Einteilung der Arbeitszeit in fünf
ſeſthalte, die Verhandlungen über einen endgültigen Handels ſtützung der Sozialiſten finden. Die Sozialdemokratiſche Schichten pro Woche oder elf Schichten in zwei Wochen iſt unte Wi
dert E. mit Frankreics immer wieder verſchiebe. Der jogioldemo Sariei ſei allerdings der Anſicht daß eine energiſche Aktion zur er Horgueſeung geſtgttet, daß Kie urcſcnitcice Pryeitzeit ſchied
watiſche Redner wies durch ein Aufgebot von reichem Material Wiederherſtellung der Staatsfinanzen und zur Sanierung der lichen wird muß Reberſt un ben lohn gegahlt werdet
ach, daß ein erheblicher Teil der hohen Arbeitsloſenziffern in Währung unternommen werden müſſe. Die Sozialiſten erklären ſee r t n e blog n 9 gi? T r
ind e Sag n u u ſchließlich dem Lande, daß ſie bereit ſeien, die Regierungsverant ſegnng der e Sinne tegelt dar nur
imon zum Beweiſe ſeiner Behauptung beibraſßt e daß die Sirere wortung zu übernehmen in der Ueberzeugung, daß eine Je bei einer Wirtſchaftskriſe, die die Exiſtenz des ganzen Volkes aufs r
ſoren Und Prokuriſtenpoſten und die Zahl der Äufſichtsratsmit-rung, die entſchloſſen ſei die Spekulation zu bekämpfen und den Spiel ſetzt, aber nicht bei Kriſen innerhalb beſtimmter Gewerbe o
lieder in den Großbetrieben ſtark überſetzt ſei, während man Steuerhinterziehungen ein Ende zu bereiten, die Unterſtützung der zweige. ergeu
r a e T die Straße werfe, fanden viel Be geſamten Nation finden werde. h gezachtung und konnten von keinem der foigenden Redner widerlegt ire Die r n wirtſchaftliche Forderung unſeres Stah elm gegen Staatsbürgerrecht.
edners war das Verlangen, den Baumarkt zu beleben, ſo daß Ein kraſſes Beiſpiel unerhörten Terrors bei dem Volksbegehrendlich die fehlenden Wohnungen wenigſtens zu einem Teil her Das Ergebnis der Londoner wird aus z im grekren Braunſchweig gemeldet. x pt.

geſtellt würden und dadurch eine ſtarke Belebung der Wirtſchaft Arbeitszeitkonferenz. hat, wie Genoſſe Dr. Jaſper im braäunſchweigiſchen Landtage feſt 1913/
eintrete. ſtellte, der Stahlhelmführer am Abend des erſten Einzeichnungs- ruGegen 722 Uhr wurde die Sitzung auf Sonnabendmittag 12 Uhr Der Weg zur Ratifizierung des Waſhintoner Abkommens über tages bereits die Namen der Eingeſchriebenen in der Stahlhelm ſonſti
vertagt. den Achtſtundentag iſt frei. Die in London geführten Verhand m v W Miniſter haben auf dieſe Feſtſtellung bis ger

lungen der Arbeitsminiſter Englands, Belgiens, Frankreichs, och Nicht u ariorte vewnſg Wo wir In derr erſehen haltuj deb Italiens und Deutſchlands ſind nicht ergebnislos geweſen. Woht Her noch nichts zu antworten gewußt. So wird in den agrariſchen nungRe chstags e atte über Genf. ſchien die Londoner Arbeitszeitkonferenz am Donnerstagabend rer mit ger e. nnd das politiſche Recht des Staats ar

durch den ſcharfen engliſchen Widerſtand gegen den deutſchen Vor- leAusſichtsloſer Mißitrauensantrag. behalt in der Frage Achtſtundentag und Sachleiſtungen ernſtlich Was wird der Reichsinnenminiſter tun?

i r en 7 r gefährdet, aber die T ging raſch vo kg die En ne GJoliti ſprache in Verbindung mit der Beratung Haus kamen der deutſchen Forderung, daß der tſtundentag bei derhalts des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amtes beginnen. Ausführung von Sachleiſtungen auf Grund des DawesPlanes Gteuerfreie Großagrarier. Vo
Die zu erwartende Redeſchlacht ſoll zwei Tage in Anſpruch nehmen, nicht ſtarr, ſondern elaſtiſch durchgeführt werden müſſe, entgegen. li 20. Mär Radiomeldung. Refon
ſo daß am Dienstagabend die Abſtimmung über die völkiſchen und Man einigte ſich dahin, daß das Jnternationale Arbeitsamt in Berlin, 20. z. (Ra iomeldung. land
kommuniſtiſchen Mißtrauensanträge gegen die Regierung erfolgen den Ausnahmefällen der Sachleiſtungen die Kontrolle haben ſoll. Angeſichts der unhaltbar gewordenen Zuſtände bei der Ein der 9
wird. da eine Prüfung durch den Haager Schiedsgerichtshof zu lang kommenſteuerveranlagung, wo wir es in der Landwirtſchaft ſo und

Der Ausgang dieſer außenpolitiſchen Debatte iſt nicht wierig und deshalb unzweckmäßig ſei. Die deutſchen Ar weit gebracht haben, daß Großgrundbeſitzer mit 1000 Morgen keine Gege
zweifelhaft. Die Regierungsparteien billigen einmütig die beitgeber werden es übrigens nicht bei der Kontrolle des Jnter Einkommenſteuer zahlen, während der kleine Beſitzer mit 30 oder divid
Haltung der deutſchen Delegation in Genf und ſind bereit, der von nationalen Arbeitsamts allein bewenden laſſen, ſondern einmütig 50 Morgen ein Einkommen verſteuert, ſieht ſich auch die „Voſſiſche tint
Luther und Streſemann nach Abſchluß der außerordentlichen und mit aller Energie dafür ſorgen, daß der Reparationsvorbehalt Zeitung“ veranlaßt, zu erklären, die beſte Abhilfe gegen ſolche Ruſſe
Völkerbundsſeſſion erfolgten Parole für den Völkerbund von den deutſchen Arbeitgebern nicht dazu mißbraucht wer Ungleichheiten ſei ohne Zweifel die Offenlegung der Steuerliſten.
und für Locarno zu folgen. Einzelne Außenſeiter in der den kann, um hintenherum das Waſhingtoner Achtſtundentag- Dieſe Forderung erhebt die Sozialdemokratie ſchon ſeit n t
Volkspartei dürften dieſen Entſchluß kaum weſentlich behindern. Abkommen wieder zu umgehen und illuſoriſch zu machen. langem, ohne mit ihr gegenüber dem geſchloſſenen Widerſtand der en
Er dürfte vielmehr in einer Entſchließung, die dem Reichstag von N t ſchöpfend tlich Mitteil n über Parteien durchzudringen. idden Regierungsparteien zur Annahme vorgelegt werden ſoll, Noch liegen erne rer er ichen i r den r
deutlich zum Ausdruck kommen. Die Sozialdemokratie tritt den Jnhalt der Londoner Vereinbarungen vor; trotzdem zeigen ſtopf:

s für die Fortſetzung der bisherigen Außenpokitik ein und
i rt Gegenſatz zu den Kommuniſten die Aufrechterhaltung

des Eintrittsgeſuches. Die ſozialdemokratiſche Reichs-
tagsfraktion wird deshalb die Mißtrauensanträge und die
völkiſch-kommuniſtiſche Forderung auf Zurückziehung des Eintritts-

die verſchiedenen Meldungen, daß man in den weſentlichen

bahner, in der Frage der Landesſicherheit und der-
gleichen zu einer Einigung gekommen iſt. So dürfen ſich, wie es
heißt, die Eiſenbahnunternehmungen im Falle von Ueberſtunden

Punkten, ſo auch in der Frage der Arbeitszeit der Eiſen-
Bölkiſche Enteignung. e

Die Völkiſchen haben unker dem für ſie niederſchmetternden Ein
druck des Volksbegehrens nunmehr im Rechtsausſchuß des Reichs
tages einen Geſetzentwurf „zur Enteignung des Vermögens der
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nur auf Artikel 5 und 6 der Konvention ſtützen und dabei tritt Bank und Börſenfürſten und anderer Volksparaſiten“ eingeI e re tiſche Debatte wurden von derer der Waſhintoner Konvention vorgeſehene Ueberſtun bracht. Auf die öffentliche Begründung ihres Geſetzentwurfes d
Fraftion“ Den n e Wien e Kurt re den lohn in Wirkſamkeit. muß man geſpannt ſein. Hoffentlich vergeſſen ſie nicht, den Das
h etd beſtimmt O We g. den Eingelhoiten )er Londoner Vereintgrungetz irgend .hnattich Rehrere tauſend Marr Henſon hehlen Tante einer Cur e

wie Stellung nehmen zu wollen, muß man ie raſche Eini- ergung der Arbeitsminiſter gerade in dieſen Tagen nach dem eignung zu empfehlen. eltud r e rn den nen 5 fo SSeitern Zer Genfer Verbandlungen tat briſen denn es utr, Die gier weg 8 zeigt ſich hier an einem ganz konkreten Fall, daß die internatio-außerordentlichen Völkerbundsſeſſion in einem Ton anzugreifen, ugle Verſtändigung marſchiert, marſchieren muß, weil Europa Genfer Ausſprache im Unterhaus. a
den man bisher von offiziellen Organen der Länderregierungen ſich ohne ſozialpolitiſche Verſtändigung auf die Dauer wirtſchaft London, 20. März. (Radiomeldung.) t Al
nicht gewohnt war. Der Reichsaußenminiſter hat deshalb in lich und kulturell ruiniert. Vielleicht haben auch die in Genf ge Juch in England wird die Ausſprache über Genf mit der Be der
München anfragen laſſen. ob dieſe Haltung des offiziellen Organs machten üblen Erfahrungen auf den Ausgang der Londoner Be ygtung des Haushalts des Außen miniſteriums verbunden ſein. ruſſi
ſich mit der Auffaſſung der bayeriſchen Regierung deckt und auf ſprechung eine heilſame Wirkung ausgeübt. Chamberlain wird am Dienstag den Etat ſeines Amtes vertreten i
ſie zurückzuführen iſt. Der bayeriſche Miniſterpräſident beſtritt, Da jetzt die letzten Hinderniſſe, die bisher noch der Ratifizierung und dabei einen Ueberblick über die Vorgänge in Genf geben. aht
ron dem Artikel Kenntnis gehabt zu haben und erklärte, daß ſeine des Waſhingtoner Abkommens entgegenſtanden, aus dem Wege Darauf wird Lloyd George als der Liberalen einen v
Regierung dem Angriff „vollkommen fernſteht“. Aus dieſen An geräumt ſind, wird die Reichsregierung gut daran tun, wenn ſie e gegen den Außenminiſter in der Form agrun

sgeſ ß ſie ſti iſt alſo a, ſo raſch wie möglich die Ratifizierung durchführt und das einbringen, daß ſein Gehalt um 100 Pfund gekürzt werden ſoll, grgaben vorausgeſetzt, daß ſie ſtimmen iſt alſo zu entnehmen, irrt r Volkdaß die Redaktion der „Bayeriſchen Staatszeitung“ wieder einmal neue Arbeiterſchutzgeſetz, deſſen wichtigſter Beſtandteil Für die Arbeiterpartei wird nach Lloyd George Mac Donaldn P rn tion n z 9 m v i 9 Sie dürfte für die Neuregelung der Arbeitszeit iſt, bald dem Reichstag vorlegt. ſprechen, ſich aber vorausſichtlich nur kritiſch mit dem Ausgang in

h ne h e hen e e e e en t et re eFriedens tun; denn die brutalen und geradezu gemeinen Scharf zubringen. i ativen geſchloſſen für ChamberlaiBelohnung einen baver i ſchen Orden erhalten. Hoffentlich macherejen, die erſt dieſer Tage wieder auf der Tagung Weſt eintreten werden und auch die Arbeiterpartei ſich den Antrag m
erfährt der bayeriſche Miniſterpräſident davon etwas. Jmmer- deutſcher Induſtrie und Handelskammern in Eſſen vom Stapel Lloyd Georges nicht zu eigen machen wird, hat der Antrag der
hin: in Bayern iſt nichts unmöglich. gelaſſen wurden, zeigen, daß gegenüber dem völlig verblendeten Liberalen ſo gut wie keine Ausſicht auf Erfolg. Der
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geſchichten vor, während kurzſichtige Kinder, deren Leiden nicht dm e d e asDie Urſachen der ſchlechten Zeugniffe. r Augengläſer korrigiert wurde, im Traum öfter einen jähen Drahtloſe Warnung vor Eisbergen. ar

Sturz in abgründige Tiefe erleben. de ortMagenſtörungen bewirken mangelhafte Leiſtungen Wiedereinrichtung der Sicherheitspatrouinen auf dem Ozegn. ehrl
u e In wenigen Wochen werden die internationalen Eisberg- nWie kommt es, daß ſich Kinder. die in der Schule als aus- Oaleſches Thegter- angd patrouillen, die nach dem Unglück der „Titanic“ ins Leben traten, n

geſprochene Dummköpfe gelten und ihren Kameraden als ab c Koaraſekleben. wieder eingerichtet werden. Die Küſtenwachtkutter der Vereinigten So
ſchreckendes Beiſpiel hingeſtellt werden. im praktiſchen Leben oft Stadttheater. Am heutigen Sonnabend 8 Uhr „Ein Walzer Staaten „Tampa“ und „Moduc“, die für dieſen Dienſt eine be We
als tüchtige und kluge Menſchen bewähren? Der Londoner Spetraum“. Sonntag vormittag 11 Uhr 3. Muſikaliſche Morgenfeier, ſondere Radioausrüſtung erhalten, ſind für den gefährlichen eine
zialarzt Dr. W. Soltau Fenwick verſuchte kürzlich in einem Vor anläßlich der Erſtaufführung von Muſſorgſtys „Boris Godunoff“. Dienſt beſtimmt worden. Jhre Aufgabe beſteht darin, die Lage nun
trag, eine Anwort auf dieſe Frage zu geben. Nach ſeiner Anſicht Den einleitenden Vortrag hält Dr. Heinrich Möller aus Naum- der Eisberge feſtzuſtellen, um ſie dann zu begleiten. Die draht- R
lei Du d F ſchriene Schüler häufig burg. Infolge Erkrankung eines der Hauptdarſteller muß am loſe Warnung ermöglicht den großen Dampfern, der Gefahr durch reidet der als Dummkopf und Faulenzer verſchriene Schüler häufig b C in Flucht t d 27 gehtger ſt länglichkeit Magenſtörungen. Sonntagabend „Frau ohne Kuß gegeben werden. Die Vorſtellung ſchleunige Flucht zu entgehen, während die Wachtkutter beſtändig Sachweniger an geiſtiger Unzulänglichkeit als an Mag ng r die tückiſchen Berge tage und w krEin Kind. das in der Schule nicht bei der Sache iſt und ſich als beginnt um 8 Uhr. Montag „Katte“. Dienstag und Freitag die tückiſchen ge tage und wochenlang zu umkreiſen gezwungen dern ins Das im Der e t n der e ne in a. Die Frau ohne Kuß“. Mittwoch 772 Uhr „Lohengrin“. Donners ſind. Den Patrouillenſchiffen fällt die Aufgabe zu, die Gr wiſſunfähig erweiſt. dem Vortrag des Lehrers zu folgen, r tag unter Regie des Jntendanten Dietrich el zu Methuſa der Eisberge nach Süden, Oſten und Weſten feſtzuſtellen und ſich Aue
Dr. Fenwick aus, „wird unweigerlich als hoffnungsloſer auge Jem“ I. II. von B. Shaw. Sonnabend bleibt das Theater infolge in Fühlung mit dieſen Eisfeldern zu lten, um täglich ihre
nichts gebrandmarkt. Jn vielen Fällen aber entziehen ſich dieſe der Vorbereitungen zu „Boris Godunoff“ geſchloſſen. Sonntag funkentelephoniſchen Meldungen zu verſenden, die die Lageverhält War
Dinge dem Urteilsvermögen des Lehrers. Was ihm als geiſtige 7 Uhr Erſtaufführung „Boris Godunoff“. niſſe den v r r r h Wer
Unfähigkeit erſcheint, iſt häufig genug auf die Unverdaulichkeit der o S harg“ n. zUnmiltelbarer Aahe der rege mißigen uten der transatlan er rzuletzt eingenommenen Mahlzeit oder aber auf Jdioſynkraſie des heater kommt am Sonntagabend Götz „Jngeborg“ ſchen Schiffahrt Uegen, zu ſignaliſieren. Während der nächſten

Magens zurückzuführen, die bewirkt, daß ſich im Magen Gifte ß kobn Erkrank den r d n landbilden, die in die Blutbahn überführt werden und ſo in den Kreis G än hente Sonnen r Puten Operationsbaſis benutzen. Eines der Schiffe wird ſtändig den

t auf de Gehen aus der ſich n Schtafſuct Wer un en e e ezner ſieFreüde 8 a w. r e kte
w. z w. rin Deginn 7 am 27. heater ch ortaufmerkſamkeit äußert oder ſie beeinfluſſen die Atmung, was an geſchloſſen bletbt findet die Vorſtellung von „Gabe Gottes für A Eisberges ermittelt iſt, wird das en iff täglich viermal S

dem fortwähtenden Gähnen und dem kurzen Huſten des Schülers erſt am 81. März (Beginn s Uhr) zuſammen mit P ſtatt. Für ſeine Meldungen erſtatten, und jede dieſer Meldungen wird drei e
zu erkennen iſt. So ſind Eier für manche Kinder geradezu Gift, die Kammerſpielgemeinde wird als drittes Spiel gegeben: „Zurück mal wiederholt werden, wobei zwiſchen jeder Wiederholung eine a
ebenſo Hafermehl, Makrelen und andere Fiſche, Milch in jeder zu Methuſalem“ von Bernard Shaw, und zwar für Gemeinde T Pauſe M zwei Minuten gemacht wird. Der Meldung geht der ſtra
Form, Früchte und Gemüſe; kurz, es gibt faſt kein Nahrungs- cm Donnerstag, 25. t Uhr), im Stadttheater und für S am übliche Anruf voraus, und zwar auf der gewöhnlichen Wellen te Tienstag, 30. Mar- (8 Uhr), im Stadttheater. Abholung der noch länge, während für die Meldung ſelbſt eine beſondere Well e ſt
mittel, das nicht für gewiſſe Kinder als unzuträglich anzuſprechen nicht eingelöften 3 Abſchnitte bis 28 Ma Für die Aufführung benutzt wird. Dieſe Eismeldungen werden eder Zeit abe ſandt Pro

war e der gewsönl ichfneg Folagerſchei nungen der Vere her Joho nes Paſſion don doh Seb. Vagy am Mittwoch. v1. Mira und an jedes Schiff gegeben t Penr bar ca fangt S
dauungeſtörungen c r iſt e e en (712, Uhr), im Dom ſind für unſere Mitglieder Karten zu er Verbindung treten kann. Eine Störung der gewöhnlichen Handels i
für Erkältungskrankhe ten, und nicht minder häufig führt die un mäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle zu haben. Morgen, meldungen iſt dabei nicht zu befürchten, da hierbei eine beſondere die
zulängliche Magentätigkeit bei den Kindern zu Angſtträumen und Sonntag (11 Uhr): Morgenfeier, Muſſorgſty gewidmet, im Stadt Wellenlänge in Betracht kommt. Jn der letzten Saiſon wurden Sch
Albdruck. Derartige durch Verdauungsſtörungen ausgelöſte Albtheater. Droptaß, 22. (834 Uhr), im Rhein ausſchließ der regelmäßigen Mitteilungen des laufenden Art
drücke ſpiegeln dem Schlafenden Schreckbilder von Verfolgungen landfilm der Kulturfilmgemei Karten dagu auch zum Dienſtes, 86 draktloſe Meldungen über Lage und Bewegung von nich
durch wilde Tiere, Neberfälle durch Mörder und andere Schauer-! Kulturfilm der Ufa in der ftsſtelle. Eisbergen mit Erfolg gegeben. e i
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Preußiſcher Landtag.
Der Kampf um die Hauszinsſeuer

Berlin, 20. März. (Sog. Preſſedienſt.)
In einer mehr als vierſtündigen Abſtimmungsſchlacht
wurde am Freitag im Preußiſchen Landtag der auptkampf
die Geſtaltung der neuen Hauszinsſteuer durchgefochten. Mehr als an guten ment er nungen
wurde bei den umſtrittenen en der neuen Steuertorlage vor
genommen. e

Mit der Annahme des 8 1 wird der Grundſatz feſtgelegt, daß inDurchführung der reichsgeſetzlichen Vorſchriften er h G
entwertun sausgleich bei bebauten Grundſtücken die Hauszins-
ſteuer erhöben wird. Die Steuer ſoll ab I. Juli 1926 ſtatt

ab 1. Apxil in Kraft treten. Die vielumſtrittene Frage über die
en der Landwirtſchaft wurde bedauerlicherweiſe
zegun ten der agrariſchen Kreiſe entſchieden. Angenommen wird
er Zentrumsantrag Herold, der die bebauten landwirtſchaft

lichen Grundſtücke ohne die Fiſchereibetriebe von der Steuer be
freit. Desgleichen fand Annahme die e ewonach als bebaute Grundſtücke die Gebäude einſchlie der Hof
räume gelten und Maſchinenanlagen und andere inrichtungen
r gewerbliche Zwecke ſowie die mit dem Eigentum am Grund
tück verbundenen Rechte ſteuerfrei bleiben. Ferner wurden mit

den Stimmen der bürgerlichen Parteien die Anträge auf Be
e der Dienſtwohnungen der Geiſtlichen und Kirchendiener
owie der bouptamtlichen Kultusdiener der mit Korporations

rechten verbundenen Religionsgeſellſchaften durchgedrückt. (1) Die
halbe Befreiung der Gebäude und Gebäudebetriebe, die ganz oder
überwiegend gewerblichen Zwecken dienen, wurde abgelehnt. Eben
ſo fällt ein kommuniſtiſcher Antrag, wonach die Steuer nicht er
hoben werden ſoll von Gebäudeteilen, die von Perſonen bewohnt
werden, deren Einkommen 5000 Mk. pro Jahr nicht überſteigt.
Für dieſen kommuniſtiſchen Antrag ſtimmte auch die geſamte
Rechte. Bei Einfamilienhäuſern, die nut vom Eigentümer be
wohnt werden und nicht mehr als 120 Quadratmeter Wohnfläche
haben, darf, wie ein angenommener ſozialdemokratiſcher
Antrag fordert, die Steuer geſtundet oder niedergeſchlagen werden,wenn ihre Beitreibung eine unbillige Härte darſtellt. Der s 18
mit den Schutzmaßnahmen für minderbemittelte Mieter
wird angenommen. Jn der Verteilungsfrage bleibt es bei demUueſchuhbeſchluß apangig Vierzigſtel für die Bautätigkeit und

zwanzig Vierzigſtel für den Finanzbedarf. Abgeändert wird der
Staatsanteil für Wohnungsbau auf ſechs Vierzigſtel (ſtatt ſieben
Vierzigſtel) und der Gemeindeanteil auf vierzehn Vierzigſtel (ſtatt
c geiergigſteß). Das Geſetz wird bis zum 81. März 1928
efriſtet.

In der dritten Leſung des Hauszinsſteuergeſetzes wird die ſozial
demokratiſche Fraktion noch einmal mit aller Kraft verſuchen, die
durch die Abſtimmung geſchaffenen Ungerechtigkeiten, vor allem

die Befreiung der Landwirtſchaft, wieder zu beſeitigen.
Vor der Abſtimmung nahm bei der Beratung des Etats des

Jnnen miniſteriums auch der Innenminiſter Severing
das Wort. Der Miniſter ging auf die Behandlung der rechts
und linksradikalen Kampforganiſationen ein. Er ver-
ſicherte, er werde als Polizeiminiſter dieſe Organiſationen ſtets
gleichmä behandeln. (Sehr richtig! links.) Heute, Sonnn v t

Kleine politsſche Notitzen.
Berſchlechterung im Befinden Fehrenbachs. Das Befinden des
e eehlegegltgen Ag ah e zeigt inſoferneine erung, ez ab nimmt. DeKranke iſt zeitweilig ohne Bewußtſein. t

Der Reichsparteiausſchuß deg Zentrums iſt auf
d. Märg einberufen worden. Er ſoll ſi zem em StelEs et rer r en es n g t
Malvys Befinden befriedigend. Der Geſundheitszuſtand desJnnenminiſters Malvy war heute morgen, e Paris be

richtet wird, nach einer unruhigen Nacht befriedigend. Wie halb
amtlich bekanntgegeben wird, dürfte Malvh nach einigen Tagen der
Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt ſein.

Bombenwurf gegen Baldwin. Aus London wird gemeldet: Ein
Daly, wurde heute dem 23 eigericht unter

uldigu vorgeführt, am Mit auf dem
Bankett, bei dem Baldwin anweſend war, eine Vombe geſchleudert
zu haben. Eine Freilaſſung des Verdächtigen gegen Kaution
wurde abgelehnt.

An der iellen Befreiungsfeier der geragmes Rheinlandzone,
die morgen, Sor ttag, in Anweſenheit des Reichspräſidenten und
des Miniſters für die beſetzten Gebiete, Marx, in Köln beginnt,
werden auch der preußiſche Miniſterpräſident Braun, der Miniſter
De er Severing und der Volkswohlfahrtsminiſter Hirtſiefer

ilnehmen.
Hugenberg als Winklers Nachfolger Jn gewiſſen rechtsradi

kalen Kreiſen der Deutſchnationalen taucht der Vorſchlag auf,
Hugenberg zum Parteivorſitzenden der Deutſchnationalen zu
wählen. Verſchiedene Landesverbände hätten die Abſicht, dieſem
Vorſchlag beizutreten.

Bei Hämorrhoiden- Gefahr iſt das fachärztlich empfohblene

Hättnorrhoisal-MMättel
von unbedingter tirkung. Viele Anerkennungsſchr. Zu haben in
allen Avotheken Verlangen Sie koſtenlos und unverbindlich meine
Vroſchüre über die Entſtehung ünd Heilung der Hämorrhoiden direkt
v. W. Kießling. Vräpvarate. Dresden A. 52. Schlüterſte. 16

Der meteorologiſche Jeremias.
age gemeinſam mit einem Mann aus dem

Geſprach, das wir beide auf dieſen Wegen führten, dünkt es mich
wert zu ſein, der Mitwelt nicht vorenthalten zu werden.Sa s Geſpräch

Denn, obwohl es dieſen Morgen das vierte Mal war, daß ich
meinem Nachbar und Zeitgenoſſen das Geleite gab, ſo hat ſich am
Ehagrakter grog als am Inhalt der Unterredungen ſoviel
geändert, daß ich berechtigt wäre, von Geſpräch en zu reden.

Dies nun iſt das Geſpräch, das wir auf unſerem Wege führten:
w en! Saumäßiges Wetter heute!“

m

Wir ſchreiten bis zum Riebeckplatz ſtumm nebeneinander her
Er: „Schweinerei, dieſe Kälte!“
Jch „Hml!“
Wir erreichen wortlos den Leipziger Turm.
Er: „Man kann die Uhr nicht ſehen vor dem verfluchten Nebel!“
g*: „Es iſt viertel vor ſieben.“

n der Hauptpoſt ſetzt ſich unſer Geſpräch fort.
Er: hab ſchon naſſe Füße von dem verdammten Regen!“
Ich belaſſe es diesmal beim Monolog.
Am Stadttheater verabſchieden wir uns.

rechts ſeines Weges.
ch könnte eigentlich hier abbrechen und es dem Leſer über

laſſen, ſich ſeinen Vers auf dieſen z zu machen, zumal ich
ein grimmiger Feind jeden Kommentars bin.

Ich will aber doch die Rede hierherſetzen, die ich an meinen
Weggenoſſen bei nächſter Gelegenheit, vor dem Stadttheater, zuhalten nke und die es reſtſertigen mag daß ich unſeren
Dialog für intereſſant genug hielt, ihn mitzuteilen.

„Werter Zeitgenoſſe,“ werde ich a „um den meteorologiſchen
Charakter unſerer morgendlichen Unterredungen auch in dieſer
feierlichen Stunde des Abſchiedes zu wahren, beginne ich meine
Rede mit einem: Himmelhagelblitzdonnerwetterl Jeden
Morgen, wenn ich aus dem Hauſe trat, um mit friſchem Mute
an meine Arbeit zu gehen, haſt du mich mit meteorologiſchen
Lamentakionen in Empfang genommen und mich auf dem ganzen
Weg ausſchließlich mit dieſem Thema traktiert.

Du biſt mir, Zeitgenoſſe, durch deine Reden, womit du den Tag
beginnſt, Repräſentänt geworden für die Menſchen, die, in täg
lichem Lamentieren über unabänderliche Zuſtände, der Mitwelt
den größten Dienſt zu erzeigen wähnen. Es iſt meine tiefe Ueber
zeugung, daß ein Menſch, der ſein Tagewerk mit beſagtem Gewinſel
beginnt, ein unbrauchbarer Waſchlappen iſt, von dem nicht die
mindeſte Leiſtung in dieſer Welt zu erwarten ſteht; und über
dies ein einfältiger Narr, dem die Einſicht ins Mögliche und Un-
mögliche abgeht.

Und nun, Weggenoſſe, lebe wohl, ſo man bei deiner Geiſtesver
faſſung überhaupt von leben reden kann. Für mich biſt du jeden
falls tot bis zu dem Tage, an welchem ich dich feſten Schrittes
und ſteifen Genickes aus dem Haus kommen und dich dem Sturm
und Wetter entgegenſchreiten ſehe.“ G. H.

Neuer Wolkenkratzer.
Der faſt 27 er ghe Abort Setenrraree der Wool-
wörthBuildkug ſo fet e dir in neuesochhaus übertrumpft werden. Oskar Konkle iſt der Bauherr, der
en Beginn der Arbeiten bereits angeordnet hat. Der neue Wolken-

kratzer wird faſt 250 Meter hoch und damit das höchſte Gebäude
Welt. Er wird 65 Stockwerke umfaſſen und folgende Räum

lichkeiten vereinigen: Eine Kirche für alle Konfeſſionen, ein Hotel,
eine Bank und ein Hoſpital ſowie ungezählte Wohnräume aller
Art. Das Hotel wird 4500 Zimmer aufweiſen, die die Unter
nehmer zum Höchſtpreis von 21 Dollar pro Woche vermieten
wollen. 10 Prozent der Nettoeinnahmen werden einem chriſtlichen
Miſſionsverein zugeführt werden. Das Gebäude ſelbſt wird
„Ehriſtliches Miſſionshaus“ heißen, Und zwar zu Ehren de
Herrn Konkle jun., der von einer ſchweren Krankheit geneſen iſt
und ſich jetzt als Mifſionar ausbilden läßt. (1) Die Baukoſten
werden auf 14 Millionen Dollars geſchätzt. Die Kirche ſoll im
Erdgeſchoß, das Hoſpital im 65. Stock untergebracht werden. Nicht
weniger als 12 Dachgärten ſind in den verſchiedenen Etagen
vorgeſehen. Der große Speiſeſaal wird 2000 Perſonen faſſen.
Rauchen und altoholiſche Genüſſe ſowie die Lektüre von Sonntags
zeitungen, die nach Auffaſſung des orthodoren Amerikaners gegen
die gute Sitte verſtoßen, ſollen für ſämtliche Bewohner des Hauſes
verboten werden.
ſchluß an das urd ger hergeſtellteigenes Kino ſoll fü
bewohner ſorgen.

Jch gehe links, er

t.

e

werden. Ein
r die Unterhaltung der Wolkenkratzer

Der Stand des internationalen Schachturniers am Semmering
war nach der neunten Runde folgendes: Niemzowitſch, Tarta
kowwer, Spielmann 614, Tarraſch 55, Rubinſtein 5, Al-
jechin 48 (2), Reti 4 (1), r Treybal, Vajda 4, Davidſon,
Grünfeld 31 Janowſti 8 (2), Ya
Roſelli

Dienſte in der letzten

Jm Kellergeſchoß wird ein beſonderer An

5 2

rüßigespräckte4 J 0c t v 4 n 3 7Gehaltene und noch zu haltende Reden.

Aus Monte Carlo.
Aus der „Spielhölle“ in Monte Carlo, wo ſich die „neuen“ und

die „alten Reichen“ ſowie die internationale Hochſtaplerwelt ſeit
ehe im Frühjahr ein Stelldichein geben, werden Sen-
ationen aller Art gemeldet. Ein Ruſſe namens Melekin, an-

ich ein Sowjetkommiſſar, ſoll kürzlich am grünen Tiſch
000 S verloren haben, während am anderen Ende des

Rouletteſaales der Herzog von Weſtminſter nahezu die gleiche
Summe verlor. Große Senſation erregte die Verhaftung eines

ganten Franzoſen namens Huſſon, den man erwiſchte, als er
mit falſchen Spielmarken in das Spiel eingriff.
poljzei beobachtete bereits ſeit längerer Zeit das Treiben des Falſch

eleganten

e ers, ohne zuzugreifen. Sie hoffte, noch ein halbes Dutzend
einer „Kollegen“ mit ihm zur Strecke zu bringen. Jm Hotel
mmer des uners fand man einen vollſtändigen Apparat zur
erſtellung falſcher Spielmarken und ein „Kontobuch“, das Auf

chluß über ſeine „Gewinne“ gab.

Um die Europa Meiſterſchaft im Mitiel
gewicht.

Berlin, 29. März. (Radiomeldung.)
m Boxkampf um die Europameiſterſchaft im

Mittelgewicht, die am Freitagabend im Berliner Sport
z ausgetragen wurde, ſiegte Rene Devos, der Jnhaber desitels, ne 15 Runden gegen den deutſchen Mittelgewichtsmeiſter

ein Domgörgen n Punkten. Die Verkündung dieſes
iedsſpruches des Schiedsgerichts wurde vom Publikum mit

einem viertelſtündigen Pfeifkonzert beantwortet, da die Zuſchauer
den Kampf als unentſchieden werteten. Domgörgen war nach dem
Kampfe noch völlig friſch.

Berlin, 20. März. (WTVB.)
Domgörgen (Deutſchland) hat Devos (Belgien) zu einem

Revanchekampf herausgefordert.

Schwergewichtsmeiſter von Großbritannien iſt am Donnerstag
der Schwergewichtsboxer Phil Scott geworden, der in der
Londoner Albert-Hall Frank Goddardknock out ſchlug. Der
neue engliſche Meiſter hat auch ſchon in Deutſchland gekämpft.
In Berlin ſchlug er ſeinerzeit Körner überlegen, während Goddard
von Körner und Breitenſträter nach Punkten geſchlagen werden
konnte. Phil Scott wird vorausſichtlich im April in Berlin gegen
Franz Diener antreten.

Ein ganzer Ortsteil vom Einſturz bedroht. Aus Hannover wird
gemeldet, daß in Knickenhagen die Gebäude eines ganzen Orts-
teiles vom Einſturz bedroht werden. Die anhaltende Feuchtigkeit
hatte unmittelbar unter den Häuſern einen Erdruütſch ver-
urſacht. Die gefährdeten Häuſer mußten bereits teilweiſe ge
räumt werden. Da die Bewegung der Erdmaſſen noch andauert,
haben die Bewohner des Ortsteiles ſozuſagen keinen feſten Boden
mehr unter den Füßen. Bei einigen Gebäuden verſucht man dem
Einſturz durch Stützung der Giebel vorzubeugen. Der
Bevölkerung hat ſich große Unruhe bemächtigt.

Schiffsunfall in Doper. Der Dampfer „Maid of Kent“, der den
h für die kontinentalen Fernzüge vermittelt, rannte

heute beider s dem Hafen von Dover mit 400 Paſſee an Bord gegen den Wellenbrecher. Das Schiff mußte
chwer beſchädigt in gen zurückkehren. Ernſtere Verletzun

genefind bei dem Unfall nicht vorgekommen.

Ein betrügeriſcher Methodiſtenbiſchof. Der Methodiſtenbiſchof
Baſt wurde am Freitag vom Kopenhagener Schwurgericht wegen
Btrugs zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsantwalt
zog nach den Verhandlungen die drei erſten der neun Anklagepunkte
wieder zurück. Gegen die ſechs übrigen Punkte der Anklage kann
Berufung nur gegen das Strafmaß erfolgen.

Guſtav Rickelt iſt von der Delegiertenverſammlung der Deutſchen
BVühnengenoſſenſchaft am Freitagnachmittag mit 181 von 248
Stimmen als Präſident der Bühnengenoſſenſchaft wiedergewähl:
worden. Die „Oppoſition“ verſuchte die Rechtmäßigkeit der Wahl
anzufechten, weil ſie in einem geheimen Wahlakt vorgenommen
worden war, und drohte mit einem gerichtlichen Verfahren.

Frau Finke wäscht nicht bei ihnen
wenn Sie ihr nicht Dr. Thomp-
son sSeifenpulver zur Verfügung
stellen Sie ist eine ordemt-
liche Frau und will nicht, daß

sie nimmt nichts anderes als
Dr. Thompson's Seifenpulver.

ihre Wäsche verdorben wird. Sie
brauchen es nicht zu versuchen.
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a noch mich unserer Kundschaf
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neue freue Anhänqer un werden.
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Kngst in pis
28. März oins ehe

len u den
S ne Markt
statt. Kommlsslon.

oft [heate
m r 11 hre

3. Morgenteier
Mitwirkende
Frau elffHerrenb Fegrheh,

We(Naumburg).
Abends s Uhr:

Frau ohne Kuss
NMonigg 8 Uhr:

Auch Sie erirendas beste Schauspiel, die schönste Oper, das herrlichste Marchen aus Ihren

Kinderjahren, den fabelhaftesten Roman für belanglos, wenn Sie unseren Grotfilm:

Die Ictzten Tage von Pompeſi7. 2 früher 5.). te abend 8 Uhr imReſt aur n Robert-Franz- Galle wie Mitg ieder
Ver amw lung

SaJ. Heute abend Sprechchor. Alle Muſtkſpieler
müßen zwec e einer kurzen Beſprechung etwas früher weifelsfrei
erſcheinen. Sonntag morgen heffer wir uns alle

n Katteh mee gehen. Dieses gewaltige Filmwerk der Massen und Massenregie mit Maria en e
gänſtigem Weiter Twſ Tweate Corda und Bernhardä Götzke, das in den beiden Theatern er pecn

e r ſke. 7 ßolks egeVmmiieſf Tee d v C.-T. am Riobeookpiatz und Große Ulrichstraße 51 i„Vedra. Gaftho So 8 UhrDörge ir Bedra c läuft, begeistert das Publikum täglich aufs neue.riedersdorf See e Je Jtheborg Einstimmig hört man dieses Urteil: Die letzten Tage von Pompejt ne 2
titgliedert er ſomminng. Sehr wichtige Tage ordnung T agner aus regierPflicht aller Genoſſen iſt ee, zu derſelber z er'a einenDie veranegabten Sammelliſſen ſind zur Abrechnung Soz.) ausmitzubringen.

Torgen. ehe den 20. März. abds /08 Uhr
„Hueclle“: Wichtiger Vortrag ter

Der gewealtigste Filmn der Welt? lendenden
Do ppelte. v
zehl iſt au

Völker
Filenburg. r e Dre al end: Beiſammenſein

Vettin. Sonnvtag, nachmittags s Uhr, findet im
Kleinen Schweizerling“ eine außerordent

liche Miſgliederver awmlung ſtait, zu der auch Gäſte
Ker hoben Genoſſe Lehrer Görſch ſpricht über

tie weltiiche Schule. Wir erwarten recht rece
Betei'guno.

Sonntag, den 21. März, vormittageLeuſchberg. 11 Uhr, treffen ſich alle Geroſſen im

die vffiziell

n. Jnegehren g

5 älfte der

indeſt«
Maſſen wol
Parteien I
gleiches
Varum, ſo

E

d

Glanzieistungen
deutscher

Variéte-Kunst!

Heute,.

Zoologischer Curten
Dienstag, den 28. März, abends 8 Uhr:

Rieheck-Brüu
Gaſthof Gradierwerk“. Von dort Abmarſch S bend. n 8rradings tun Heute ab Uhr. Beethoven- Abend
III III Gesellſchans Tanr! E i n ſ chw e ißun 68 Ghronebend r u Nmeisror

Vort toll o B t.III kol-bolt uC-mol].
Abonnement aufgehoben. Karten bei

Hotban urd an der Abendkasse.

fit ſXgetgrnhen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Sonn 21. Märzad s Uhr: 1732

rohe Bal

W

(Buno der repubitix. kriegsteinenmer)

HOrtsgreruppe Halle
B. Abteilung. Montag, den 22 März, abds.

s Uhr, im „Hardenberg ſin o Jugendver ammlung
Geiancsübun Muſik r d

onntag. den 21. März nachOrtsgruppe velbra mittags vie Ubr, im Vereins

loka!: Ver ammlung en der Wic igkeit der
Tagesordnung iſt das Er cheinen aller Kameraden
unbedir gt Pflicht Repu ſikener ſind willkommen.

Ortsgruppe Könnern ente e

Janauf 50 Tage.
Nur a szertzgee Kommen ſichert gute

Die Direktion.

Aorgen nachmittag 4 und adend 8 Uhr

Die üblichen
Sonniags Komerte
Im Tierpark wird am
10 Uhr das neue Haus für aus
Vögel (an der Waldsobenke) tär die

Be a. geöffoet.
n end. e Honzertvortragen n tor

Au bung affen n eder“, ai Unſshesent velt Ane Repnbiener ſt J Paul Biütbgos 2
8 Uhr Tel, 8885
Der Wunder-Atte ſam Jahr wart ſarten antenm eden doſdterd a dürrenbert Se

I z G ſhof veabend. T iierg eingelaten i i en 3 al Nitteldeutscher I sonntag, den 21. Märr, nahm 4 Vhr: eS s e V 2 Salizoffs unmehrre ongttcreonrert Tr W udr, im Schwarzen Bär“ Näh Sin dung Dsai Kapelie Frauendort. Abends s Uhr: in Zürich
r n S S ev ad pinph J Iob.: Ernst Wendt, Halle a. S. Gexellschaftsabend nt rm zu ſchenThe twostuarts S „AngeGastspie Erstklassiges Pferdematerial Für Frühaufsteher u. Spazieroange Arbeiter1 9 Eigene Bewirtschaftung ind die Gasträume von fräüb 7 liſtiſcherZweite Hältte Mär einnich an J Um gäütigen Zusprueh bittet 1749 s v in Eureweite 3 oohteiner ee. Tee, Fleisoh e 5T neues progammn h äh. Der UVnternehmer. mit Pastetehben. re Pie erste Maſſesche

17Jede Nummer eine Klassee für seien fremder m Berg umd 9ubaßin MagNaen dem Kabaerett: fawitieunverstllg. u DieſeVollständiges ist vom 2I. März bis 29. März KommuniDer velleite Irocadero petried anf dem Roßplatze in Beiriteb rrire1 iem Eiptritt. 176 re s e: en 7Be t. Fahrpreis à Person 10 P. en duo S in er IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIvei e v Im qütigen Zuspruch biilet muß feſt.Tageskasse ab I ScheiternWhr anasterbrocbe Der Bestizer aolf IVeber aus Halle. 7 G r tnicht vo

l r kincutznemdenn Zum Jah t I1,95 Mk. a rmar die nachGeminder in Halle. JnternatBernburger Str 16. lichkeit inrn obe G u eTelephon 1107 und 9025 Orversacnet WienerRucksäcke ſietert e neben der Bahn nd, änMorgen Sonntag: s Quahtst ſalſesehe Genossen Um gütigen Zuſpruch bitte rer d desBall frei- Konzert ne Der Beſetzer. PhabeHugo T Gegnerngeigdeitige Speiſentarte Kracemann m n mm m J eGutgepflegte hieſige u. fremde Biere ProblemI S Nur Schmeerstr. 9 Zum Markt Zum Pärkktt nichtkom22 Lederwor. Speriaiden Am Si

wohl „u

S von Ueb
S nicht exKommur

Unser Trepunkt Mandels-Seseſſschoft m. 320. Susy, das Schwere Hören
1 dem jan 7 WHeueröftnung demnächst r r aWundn n Steinweg 3 und Goiststr. 58 en e en2 Camarosa, es jebenge och

Alfrecdh Semsus gehen. r m Kindr W h müm? La oins Mcater acreressicrten nung KchlanvendetchudnngenI I in ſaldadn gegenüber der Achterbehn. m gütigen Zuspruch dieser einzig exfstierenden S

2 Schau vittet 17462 m e Ein v re gelit man nur u Wie wire tie 4.
rin l i Frl II IITlden inserenten unserer Zeitung
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Acolle umd Saclfreis
Halle, den 20. März 1026.

Partesnachrechten.
Am Dienstag, dem 23. März, abends 8 Uhr, im „Volkspark“

EKartellzimmer):
Sitzung der Parteifunktionäre.

Tagesordnung: Stellungnahme zur Generalverſammlung.“
a. Donnerbtag, dem 25. März, abends 8 Uhr, im „Volks-

Generalverſammlung.
Beide Veranſtaltungen ſind von beſonderer Wichtigkeit. Teilnaiſt Pflicht. Der Bore

eute, Sonnabend, den 20. März, abends 8. Uhr, finden in nachgehen Ortsbezirken Mitgliederverſammlungen ſtatt: 9

Ortsbezirk 6 und 8 früher 4. Bezirk) „Alemannia-Halle“, Ber
liner Straße.

Goldene Kette“ (Kade),
Alter Markt.

Wir bitten, beſonders die neue Bezirkseinteilung ſowie die ver-
ſchiedenen neuen Bezirkslokale zu beachten. Der Vorſtand.

Stabile Lebenshaltungskoſten.
Die auf den Stichtag des 17. März berechnete amtliche Groß

handelsindexziffer iſt gegenüber dem Stande vom
10. März (117,6) um 0,2 Prozent auf 117,8 geſtiegen. Die Agrar-
erzeugniſſe haben von 111,9 auf 112,8 oder um 4 Prozent an
gezogen, während die Jnduſtrieſtoffe von 128,8 auf 128,1 oder um

a rei n hal nd vae halliſchen enshaltungsJndexziffern hat das StatiſtiſcheAmt der Stadt Halle nach dem S vom 17. März 1926 n
der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1913/14 1, wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung (Ernäh-
e Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und
ſo Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Ab
gaben): 1,26; Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,21; Lebens

Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Woh
nung, Heizung und Beleuchtung): 1,18; Ernährung: 1,25 0,8
Prozent) Heizung und Beleuchtung: 1,76; Wohnung: 0,87; Be
leidung: 1,47; Sonſtiger Bedarf: 1,75.

Sowjetrußland und ſeine Wirtſchaftsprobleme.
Von der Volkshochſchule ſprach geſtern abend im
ReformRealghymnaſium Profeſſor Obſt (Hannover) über Ruß-Iands Wirtſchaftsprobleme. Am Anfang ſeiner Ausführungen g

der Redner einen hiſtoriſchen Ueberblick. Rußland iſt nicht Europa
und darf nicht mit europäiſchem Maßſtab gemeſſen werden. Jm

einem maritimen Staat, der den Menſchen zum Jn

“„Sclro u

e 6.

Gegenſatz zu
dividualismus ergieht, ift Rußland trotz ſeiner Meere ein r

r

Jn
tinentaler Staat und kollektiviſtiſch, orientiert.
Ruſſe weicht im Gegenſatz zum Europäer dem Gedanken der

ſtopfte, um wenigſtens für

hen

ruſſiſcher Hiſtoriker, m
phiſchen Lage und ſei dazu
füllen (ſiehe Tartarenjoch).
wählten Volk den „Gottesträger“.
Dieſe drei Erlebniſſe liegen der ſoziologiſchen Struktur zu-
grunde. An der Spitze war der Zar mit dem Adel, fern vom
Volke, unten die breite Maſſe. Dazwiſchen kein Bürgerſtand, ſon
dern die „Jntelligenz“, teils adliger Abſtammung, teils aus
Bauernkreiſen herſtammend. Dieſe Jntelligenz iſt auch der eigent-
liche Träger der Revolution geweſen. Die Bolſchewiki kamen ans
Ruder. 1918 ſetzte die Periode des „militäriſchen oder integralen
Kommunismus“ ein, die Periode des Bürgerkrieges im Jnnern
und der vollkommenen Jſolierung der Sowjetmacht nach außen.

er Staat nahm das ganze Syſtem der Produktion, der Güter
verteilung und des Verbrauchs in ſeine Hände. Staunenswertes
wurde geleiſtet auf dem Gebiet des Schulweſens, im Kampf gegen
das Analphabetentum und gegen den „Wodka“, den Schnaps.
Arbeiter erhielten achtwöchigen Urlaub nach dem Süden. Es war
ehrliches Wollen. Nachdem aber der Verſuch, einen Natural-
austauſch der Leiſtungen zwiſchen dem Staat und ſeiner Bevölke
rung zu organiſieren, zur völligen Erſchöpfung aller alten Vorräte
und zu einem wirtſchaftlichen Bankerott geführt hatte, führten die
Bolſchewiki den „Nep“ und ſchließlich den „Neonep“ ein. Am
„Wodka“ kann man ſich wieder laben, die Sommerreiſen ſind nur
eine holde Erinnerung. Von der herrkichen Zeit blieb
nur das Außenhandelsmonopol.Rußland iſt jetzt noch im Werden. Mit gigantiſchen Schritten
geht man jetzt vor, ſich ſelbſt zu z z jedoch ſehe die
Sache ſehr ſkeptiſch aus. Profeſſor Obſt bebonte, er ſei kein Freund
der Bolſchewiki, aber ein Freund Rußland. Der Ruſſe muß mehr
wiſſen, wir müſſen mehr fühlen und man, könnte ſich gut ergänzen.
Auch hätten die guten Beziehungen wirkſchaftliche Vorteile.

Zum Schluß gab Profeſſor Obſt eine ſehr beherzigende
Warnung. Wir ſollten uns hüten, nach ſuahmen oder zu kopieren.
Wenn wir ſchon einen „Bolſchewismus“ einführen wollten, müßte
er wenigſtens eigenartige Prägung ha S.

Wieder ein Landfriedensvruchprozeß.
Dasſelbe Bild wie vor einigen Tagen: auf der Anklagebank

ſitzen acht meiſt jugendliche Arbeiter, die des Landfriedensbruchs
beſchuldigt ſind. Sie ſollen, wie auch in dem Prozeß gegen die
Döllnitzer Arbeiter behauptet wurde, ſich zuſammengerottet haben,
um Stahlhelmer zu verprügeln. Dieſe ſich jetzt immer mehr
häufenden Prozeſſe mit ihren hohen Gefängnis- und Zuchthaus-
ſtrafen zielen S darauf ab, die Arbeiterſchaft zu warnen,
ſich nicht mit Stahlhelmern einzulaſſen. Denn was ſollten ſolche
Prozeſſe, deren ſtrafrechtliche Bafrs nichts weiter als eine einfache
Schlägerei iſt für einen anderer politiſchen Sinn haben? Die
Hilfsſtellung der deutſchen Richter aber beleuchtet blitzlichtartig
die Situation, in der ſich die völkiſche Bewegung befindet. Würden
die deutſchen Richter mit demſelben Eifer und mit derſelben
Schärfe auch die viel zahlreicheren völkiſchen Ueberfälle auf
Arbeiter verfolgen, ſie kämen rus den Landfriedensbruchprozeſſen
nicht mehr heraus

SZweites Blatt.

Ein Frühlingsgang durch den Zoo.
Der neue Direktor des halliſchen ZoologiGartens, Herr Dr. a T corne 8 hatte We

re zu einer Frühjahrsbeſichtigung des Zoo ein-
geladen.

Wir Hallenſer können ſchon auftrumpfen! t's auch nicht mitunſerem Hauptbahnhof, ſo doch mit unſerem ge War W auf

d er ganzen W elt iſt ein Tiergarten, der die landſchaftliche
Schönheit des unſrigen aufweiſt? Wo gibt es einen, deſſen Stein
böcke, Bergſchafe, Mufflons auf einem natürlichen Felſen
herumklettern? Einzig in Halle, mitten in der Zuckerrübenſteppe.
Und welcher Zoo in Deutſchland verfügt über ein ſolches Raubtier
haus, wie das unſrige, im Bau befindliche, es werden wird? Nicht
einmal Hagenbeck! Alſo: Wir können ſchon auftrumpfen!

I. Von einigen alten Jnſafſen.
Dort ſteht das Kamel: Gelbgrau. Unſcheinbar. Ein Prolet.Mit Schwielen an den Beinen. i pret
Man füttert es nicht wie die übrigen Tiere. Keiner kommt es

zu ſtreicheln. Man witzelt nur. Das iſt menſchlich: Jeder ſpielt
gern den Ueberlegenen, und bei einem Kamel kommt ein jeder auf
ſeine Koſten in dieſem Punkt.

Man liebt es nicht. Weil es nicht ſchön iſt. (Oder muß es
heißen Es iſt nicht ſchön, weil man es nicht liebt?) Man möchte
auch nicht gern in Verdacht kommen; denn die Menſchen ſind
boshaft. So ſteht es verlaſſen jahraus, jahrein. Und friert, fern
von der Heimat, verachtet, ausgeſtoßen.

Aber es weiß nichts von alledem. Und das iſt ſein Glück.
e

Sie ſchauen nicht vergeblich in das blaue Viereck hinauf:
Hie und da kommt einer und wirft ihnen zu freſſen hinunter.

Vielleicht glauben ſie, daß es ein Gott iſt und das Viereck ſein
Himmel.

Man weiß es nicht, was Bären ſo denken.

Pruſtend ſteigt das Nilpferd aus dem Bad. Ein kleiner Hoſen
matz neben mir ſagt: „O Mutti, was niedlich!“ Jch habe viele

ab Erklärungen dieſes Ausſpruchs verſucht, aber keine befriedigt mich.
Man weiß von den Gedanken eines Kindes vielleicht ebenſowenig
wie von denen eines Bären.

ar

II. Von neuen Tieren und neuem Gefſt.
Wer kennt wohl ein Rebhuhn? Offenbar jeder. Ja: Von der

Bratſchüſſel oder vom Schaufenſter des Wildbrethändlers her oder,

Beſtialiſche Revue.
Sonnabend, den 20 März

allenfalls, als einen Vogel, der ihm bisweiu g h isweilen „vor der Naſe
Und wer ſteht mit unſeren heimatlichen Sängern, diStrauch bevölkern, auf vertraulichem Fuß? Sern: die Vats vo

Wer kennt Meiſter Lampe genauer? All dieſe Tiere
unſerer Heimat kann jetzt jeder in natürlicher Umgebung
aus nächſter Nähe kennenlernen. Das iſt eine Freude, in den neu
eingerichteten Volièren die Finken, Lerche, Wachtel, Meiſen,
Würger ſich tummeln zu ſehen! Und wenn nun Abbildungen es
her u erg jeden r r aus der gefiederten Schar

erauszufinden, dann wird bald jeder Hallenſer ein ausgezei eOrnithologe ſein! f Sooeigwer
v

Ja, das iſt in der Tat eine Perle, das neue Haus für
erotiſche Vögel mit ſeiner zahlreichen Bevölkerung. Jch
will darüber nichts verraten, denn das muß jeder ſelbſt geſehen
haben. Oben bei der Sommerſchänke liegt es.

Eins will ich nun doch ſagen, obgleich es ſich von ſelbſt verſteht:Möchte doch jedermann dieſen webenden Vögeln, r W

amerikaniſchen Finklein. Eisvögeln, Pfefferfreſſern, Nashorn-
vögeln ſo begegnen, daß man noch lange ſeine Freude an ihnen
haben kannl! Der erwachſene Naturfreund wird ja „den Abſtand
zu wahren“ wiſſen. Aber die Kinder? Da muß alſo jeder mit-
helfen, daß dieſes Kleinod in ſeiner Pracht beſtehen bleibt.

Ein paar Räuber aus Berlin, das Fiſchotterpärchen,
neben dem verwitweten Seelöwen, ſind eine ſchöne Erwerbung
des Direktors. Die Kerle ſind heute in Deutſchland ausgerottet.

L

Ich kann nun die zoologiſche, ſyſtematiſche Ordnung nicht mehr
einhalten, ſo gerne ich über jedes einzelne der neuen Tiere etwas
ſagen möchte. Aber eine Zeitung iſt ſchließlich keine zoologiſche
Zeitſchrift, und ſo muß ich mich nun mit einer bunten Aufzählung
begnügen: Streifenhyänen, wüſte Finſterlinge ſchleichen
im Gitter, Ohrfaſane ſchreiten ſtolz daher, weiße Hirſche
ſtehen in der Koppel, eine Schar Sumpfvögel watet im
Tümpel, trippelt am Ufer, ein Steinadler hat ſich zu den
Geiern geſellt. Soviel Neues, Prächtiges hat der neue Direktor
in kurzer Zeit hervorgezaubert, daß man erſtaunt, wie es mög
lich war.

Blüht auch der Flieder noch nicht, der dem Zoo erſt ſein feſt
liches Gewand verleiht, ſo ſprießen doch die Knoſpen und Gräſer
und künden mit zartgrünem Hauch den Frühling. Wenn dann
die Sonne ſcheint, wird in dieſem Jahr ganz Halle zum Frühlings-
anfang in den Zoo hinauszichen und ſich mit ſeinen Freunden
aus der Tierwelt des neuen Lebens freuen. G. R.

In dem vorſtehenden Prozeß handelt es ſich um folgenden Vor
r Am ſpäten Abend des 7. Oktober 1925 kamen einige Rote
Frontkämpfer aus einer „Volkspark“Verſammlung. Sie befanden
ſich alle auf dem Heimwege. An der Nähe der Alten Promenade
erkannten einige den Stahlhelmer Steinbach, der durch ſeine
Schlägereien mit Arbeitern nicht ganz unbekannt geblieben iſt.
Dieſes plötzliche Zuſammentreffen mit einem der berüchtigſten
Schläger des Stahlhelms veranlaßte einige Frontkämpfer, ſich
Steinbach näher anzuſehen. Vielleicht war es bei den meiſten
tatſächlich nur Neugierde. Es kam dabei zu einem Gedränge,
wobei Steinbach eine Scheintodpiſtole zog und einige Schreckſchüſſe
abgab. Jnzwiſchen hatten ſich immer mehr Frontkämpfer an
geſammelt. Da nun kurz nach den Schüſſen ein Frontkämpfer
mit blutigem Kopfe herumlief, ſo waren die anderen der Meinung,
daß er durch einen Schuß getroffen worden ſei. Nun ging die
Prügelei los, wobei Steinbach und ein paar Geſinnungsfreunde
von ihm einige Hiebe abbekamen. Die Stahlhelmer wurden bis
zum Café David getrieben, um ſie der Polizei zu übergeben.
Steinbach flüchtete ins Cafe David, während ein anderer von
einem Polizeibeamten nach der Wache gebracht wurde. Der Be-
ſitzer des Cafés rief das Ueberfallkommando, das kurze Zeit darauf
erſchien, den Platz ſäuberte und die Verletzten fortſchaffte. Auf
der Wache wurde dem Stahlhelmer Steinbach eine Scheintodpiſtole
abgenommene die Angeklagten geſtern behaupteten, die Roten Front
kämpfer ſeien von Steinbach angerempelt worden und an der
Schlägerei gar nicht beteiligt geweſen zu ſein, erklärten die Stahl-
helmer unter ihrem Eid, daß ſie, als Steinbach erkannt worden
wäre, ſtark bedroht wurden.

Der Staatscnwalt ſah nach der Beweisaufnahme in dieſer
Schlägerei einen Landfriedensbruch und beantragte Gefängnis-
ſtrafen von vier und neun Monaten. Das Gericht hingegen ſah
den Tatbeſtand des Landfriedensbruchs nicht mehr gegeben und
verurteilte alle wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Körperverletzung,
und zwar den Keſſelſchmied Otto Tietzſch und den Arbeiter
Alfred Schweigerer zu je vier Monaten Gefängnis, die
Arbeiter Friedrich Voigt, Karl Kamm und Arthur Rohr
zu je ſechs Monaten Gefängnis, den Maurerlehrling Werner
Kucharzark zu drei Monaten Gefängnis und die Arbeiter
Hermann Wiegleb und Otto Kucharzark zu je 100 Mark
Geldſtrafe.

Es iſt gut für die Richter, daß das
dehnbar wie Gummi iſt. Man kann es
Hier hat man es langgezogen. Warum?

Glänzendes Ergebnis des BVolksbegehrens
im Saalkreis.

Das nunmehr vorliegende Geſamtergebnis aus dem Saalkreis iſt
außerordentlich gut. Jm Saalkreis waren bei der letzten Wahl
52 224 eingetragene Wähler vorhanden. Davon haben ſich in die
Liſten elngetragen insgeſamt 26 942 Wähler. Das ſind 51,8 Prozent.
Die beiden Linksparteien erhielten zur Präſidentenwahl 22699 Stim
men. Mithin iſt eine Steigerung von 4243 Stimmen zu verzeichnen.
Der Saalkreis hat alſo eine republikaniſche Mehrheit.

Strafmaß im Strageſetzbuch
langziehen und kurz laſſen.

Darum.

Der Frühjahrsmarkt nimmt morgen, Sonntag, ſeinen Anfang
und dauert bis einſchließlich 28. März. Die Budenſtadt ſteht fertig
da; es fehlen nur noch die Käufer und Beſucher. Auch auf gutes
Wetter wird gewartet, aber wie der Himmel in den heutigen
Mittagsſtunden ausſah, ſcheint es, als wenn ſich auch diesmal
wieder das berühmte Jahrmarktswetter einſtellen wollte.

Schwerer Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag ſtieß in der Burg
ſtraße ein Perſonenkraftwagen mit einem Straßenbahnwagen zu
ſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Der Führer
des Perſonenkraftwagens erlitt einen Schlüſſelbeinbruch. Sonſtige
Perſonen kamen nicht zu Schaden

Selbſtmord. Geſtern nahm ſich ein 32jähriger Mann durch Sr-
hängen in ſeiner Wohnung das Leben. Grund zur Tat iſt un
bekannt.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag nachmittag 4 Uhr und
abends 8 Uhr: Konzerte. Dienstag. den 23. März: 18. Sinfonie

fonzert, BeethovenAbend. (Siehe Anzeige.

Fülm und kleine Bühne.
C. T. Lichtſpiele. Es iſt durchaus nicht verwunderlich, daß man

den weltbekannten Roman Bulwers „Die letzten Tage. von Pom-
peji“ ein zweites Mal drehte, und zwar diesmal mit den in letzter
Zeit ſo koloſſalen Verbeſſerungen in Technik und Photographie.
Man muß dieſes Monumentalwerk geſehen haben, um ſich einen
richtigen Begriff von der Arbeit machen zu können, die dazu ge
hörte, bis es publikumsreif war. Die wuchtigen Maſſenſzenen,
Gladiatorenkämpfe auf Leben und Tod, das betrügeriſche Orakel,
die Hexe des Veſuvs und endlich als dramatiſchen Höhepunkt der
Untergang Pompejis mit Mann und Maus im Aſchenregen und
der glühenden Lava des feuerſpeienden Veſuvs ſind eine geradezu
ideale Regieleiſtung. Erſchütternd ſpielt Maria Corda die ſehr
ſchwierige Rolle der blinden Blumenverkäuferin und Bernhard
Götzke, hinter deſſen ſcharf gemeißelten Charakterkopf Verderben
lauert, iſt die markanteſte Perſönlichkeit des der Vernichtung an
heimgegebenen Pompeji. Wir können jedenfalls das gewaltige
Filmwerk „Die letzten Tage von Pompeji“ nur empfehlen

Ufa Theater. Leipziger Straße. Das widerliche Treiben der
Mädchenhändler in der ganzen Welt, das leider nicht nur leeres
Geſchwätz blutrünſtiger Detektivromane iſt, bildet den Gegenſtand des
Großſums „Vermißte Töchter“. Täglich laufen in den Polizei
präſidien der Großſtädte Vermißtenmeldungen ein, bei denen es ſich
hauptſächlich um junge Mädchen handelt, die oft ſpurlos verſchwanden.
Und nicht immer gelingt es den eifrigen Nachforſchungen der Polizei,
Aufklärung zu ſchaffen und die Vermißten zurückzubringen. Viele,
beſonders die armen und in elenden Verhältniſſen lebenden Mädchen,
werden durch Geſchenke und Reichtum gewiſſenloſer Sklavenfänger
geblendet und werden ihre ahnungsloſen Opfer. Den erhängnis-
vollen Leichtſinn und die Abenteuerluſt dreier jungen Mädels, die
dadurch ohnmächtige Opfer eines ſolchen Mädchenhändlers werden,
aber unter vielen Schwierigkeiten doch noch gerettet werden, zeigt
dieſer Film. Er iſt alſo unterhaltend und aufklärend zugleich und
hat einen beſonderen Reiz durch die bildhübſchen weiblichen Dar
ſtellerinnen. Naturaufnahmen vom ſchönen Thüringen und die
neueſte UfaWochenſchau in alter Güte bilden den angenehmen Ab

ſchluß des Spielplanes. E H.Jm UfaTheater, Alte Promenade, läuft der Kulturfilm „Wunder
der Schöpfung die zweite Woche.

Aus ber Gerichtsfaal.
Der falſche Kriminalbeamte.

Jn Alsleben gibt es eine ganze Anzahl Einwohner, die ſcheins
bar etwas vor der Oeffentlichkeit zu verbergen haben. Jns-
beſondere glaubte der Zigarrenmacher Otto Pforte aus
Könnern, daß der Fleiſchermeiſter Hermann Pfaffe aus Alsleben
an einem Felldiebſtahl nicht ganz unbeteiligt iſt. Pforte
wollte, ſo gab er am Donnerstag als Angeklagter vor dem Halli-
ſchen Schöffengericht an, Pfaffe wegen dieſes Diebſtahls der Po
lizei melden. Um ſich von dem Fellbeſtand im Pfaffeſchen Hauſe
zu überzeugen, wollte er vorher eine Hausſuchung durchführen.
Er telephonierte als Kriminalbeamter und forderte eine
ſprache mit J Pfaff. Dieſe Rückſprache fand in einem Gaſt-
hof in Alsleben ſtatt. Pforte hat aber, um „die Sache aus der
Welt zu ſchaffen“, den Vorſchlag gemacht, ihm dafür 1000 Mk.
zu geben. Man einigte ſich auf 800 Mk., die in zwei Raten ge
zahlt werden ſollten. Tatſächlich wurden ihm auch ſcheinbar
als Schweigegeld 150 Mk. ausgezahlt. Die zweite Rate erhielt
er nicht mehr, da der Fleiſchermeiſter glaubte, nichts Unrechtes
etan zu haben. Pforte wurde vielmehr der Polizei gemeldet,fie Anklage wegen Amtsanmaßung und Erpreſſung

erhob. Die Geſchichte mit den Fellen aber nicht gang
einwandfrei zu ſein; denn in der Gerichtsverhandlung verweiger-
ten verſchiedene Zeugen, wenn darüber geſprochen wurde die Ausſagen. Pforte drohte denn auch, die Angelegenheit Anzeige S
bringen. Das Gericht ließ die Anklage wegen Amtsanmaßu
Pforte fallen, verurteilte ihn aber wegen Erpreſſung zu fünf
Monaten Gefängniß,



Wüſte Szenen im Provinzparlament.
Nationaliſtiſche Provofateure. Kommuniſtiſche Sfandalmacher.

Berſchärfung der

41. Landtag der Provinz Sachſen.
Um den Haushalt der Provinz.

Fortgang der Etatsberatung im Prvovinziallandtag.
Merſeburg, den 19. März 1926.

Nachdem die verſchiedenſten Ausſchüſſe bereits vom frühen
en an gearbeitet hatten, n um 11 Uhr die Plenarſitzung,um die Haushaltspläne zu verabſchieden. Beim Etat der r

vin ialſtraßenverwaltung wurde der Verſuch der
on der Deutſchen Volkspartei, Abſtriche zu machen, ab

gelehnt, ebenfalls ein Agitationsantrag der Kommuniſten, und den
Beſchlüſſen des Haushaltsausſchuſſes zugeſtimmt. Der Etat des
Kleinbahnweſens den Kommuniſten wieder eine Ge
legenheit, ſich auch hier als die Retter anzupreiſen, indem ſie die
ſofort ige Durchführung einiger Kleinbahnprojekte forderten.
Abg. Döring unternahm bei dieſer Gelegenheit einen in ſeine
Tendenzen von vornherein durchſichtigen Angriff auf die Kraft
verkehrsgeſellſchaft SachſenAnhalt. Nur das Allgemeinwohl müſſe
im e behalten werden, deshalb ſolle der Provinzialausſchitß
ſich dafür einſetzen. daß in den Werkſtätten der Geſellſchaft nur
eigene Reparaturen ausgeführt werden. Nachdem ein kommuniſti
ſcher Antrag auf ſofortige Umwandlung der Kleinbahnen desKreiſes Jerichow J zu Normalſpurbahnen nicht die erforderliche

Mehrheit gefunden hatte, beſchloß der Landtag auf Antrag des
Abg. Wiegand (Bürg. Ver.), den Provingiglausſchuß zur Aus-
arbeitung einer Vorlage für die nächſte Landtagung zu ermäch-
tigen. Abg. Guske (Soz.) trat dafür ein, einen Antrag, die
preußiſche und die Reichsregierung zu erſuchen, bei der Reichsbahn
geſellſchaft und dem Sächſiſchen Staat ihren ganzen Einfluß
geltend zu machen für die Fertigſtellung der vor lf Jahren
halbfertig liegengebliebenen Eiſenbahn Merſeburg-Zöſchen Leipzig dem Proving iclausſchuß zur Erledigung zu überweiſen. Der

Antrag fand einſtimmige Annahme. Der Haushaltsplan für den
Obſtg arten Diemitz wurde einſtimmig genehmigt, nachdem
on den Naumann (Komm.) und Kaſparek (Soz.)
die ungünſtige Lage und die ſchlechte Bodenbeſchaffenheit des
Gartens feſtgeſtellt worden war. Ueber den Haushaltsplan der
Landesgarbeitsämter berichtete Abg. Brauer (Komm.),
der vom Präſidenten erſt darauf aufmerkſam gemacht werden
mußte, ſich nur als Berichterſtatter und nicht als Debatteredner
zu fühlen. Unter großer Heiterkeit des Hauſes verbrach der kom-
muniſtiſche Redner Stilblüten, die das Wort, daß viele berufen,
aber wenige guserwählt ſind, recht draſtiſch in die Erſcheinung
treten ließ. Mit ſolchen parlamentariſchen Größen kann die Ar
beiterklaſſe beim beſten Willen keine Ehre einlegen.
ſelbſt hatten die Kommuniſten einzelne Anträge eingebracht, zu
deren Begründung die kommuniſtiſchen Redner längere Ausfüh-
rungen machten. Für die Sozialdemokratiſche Partei ſprach Abg.
Schol z (Erfurt), der einen Antrag folgenden Wortlauts be-
gründete:

„Der Landtag wolle beſchließen: Unterſtützungen jeglicher Art
an Jnnungen und ähnliche Organiſationen des Handwerks und
Hewerbes werden nur unter der Bedingung gewährt, daß bei
der Einſtellung bzw. Beſchäftigung von Lehrlingen
keinerlei Beſchränkung der durch die Verfaſſung
garantierten religiöſen Freiheit erfolgen darf.“

Redner wandte ſich gegen den Einfluß der religiöſen Bevor-
mundung bei der Einſtellung von Lehrlingen und belegte ſeine
Darſtellung über ſolche Beſtrebungen durch ein Jnſerat aus dem
Nau Kreisblatt Gegen die Organiſation des Handwerks und gegen Innungen, die ſolche einſeitigen Veſchlüſſe faſſen

und durchfü müſſen wir unſeren Einfluß geltend machen.
Wir legen Wert dorauf, zu betonen, daß ſich berufliche Geeignet-
heit und Tüchtigkeit nicht im religiöſen Bekenntnis zeigt. nn
ſie die ſooft betonte Toleranz üben wollen, müſſen ſich auch die
Handwerksmeiſter zu dieſer Auffaſſung bekennen.

Für die Partei der Mitte ſprach Abg. Schilling (Ztr.), der
bei dieſer Gelegenheit das Verhalten der Nationaliſten brand-
markte, die im Andersgläubigen den „national Würdeloſen“ ſehen,
ein Verfahren, das als volksvergiftend bezeichnet werden müſſe.
Das „Merſeburger Tageblatt“ leiſtete ſich vor einigen Tagen auf
dieſem Gebiete Beſonderes. Die katholiſchen Arbeiter haben im
Weſten die Wacht am Rhein gehalten, während die Nationaliſten
in Mitteldeutſchland dieſe nur geſungen haben.

Abg. Brüll (Soz.) wandte ſich gegen die Beſchäftigung aus
ländiſcher Arbeiter während der gegenwärtigen Kriſe. Wir haben
in land wirtſchaftlichen Bezirken genug deutſche Arbeiter, die er-
werbslos ſind und ſehr gern eine Beſchäftigung in landwirtſchaft-
lichen Betrieben annehmen würden, die aber lieber ſtundenweit

Zum Thema des A

Geſchäftsordnung.

u arbeiten. Man ſorge dort für eine geſunde Exiſtenzmöglichkeit,
nun wird ſich der ausländiſche Arbeiter ſofort erſetzen laſſen.
Für Ken bei den Ausführungen unſeres Redners gemachter

blöden Zwiſchenrufe zog der Kommuniſt Hol zweißig ſi“ nen
Ordnungsruf zu.

Provokationen nationaliſtiſcher Abgeordneter.
Zwei typiſche nationaliſtiſche Handwerksmeiſter, der Abg. Fran

cois und der Abg. Döring, fielen durch ihre ungemein provo
ren Redeweiſe bei der Behandlung der Lehrlingsfrage bzw.
er Frage nach dem religiöſen Vekenntnis widerlich auf. Sie

ſtellten in ihrer Art und Weiſe Behauptungen aus Jnnungs-
kreiſen auf, der religiös eingeſtellte Lehrling beſſer zu gebrauchen t als der als Frerdenker erzogene. Auf e Seite
des Hauſes erhob ſich ſtürmiſcher Proteſt gegen ſolche maßloſe Un
gezogenheit, und in großer Erregung ſtürmte Abg. Lotz (Soz.)
zum Rednerpult, ſich gegen ſolche infamen Unterſtellungen ver
wahrend und vom Präſidenten erwartend, daß der Abg. Francois
wegen Beleidigung eines Teils des Hauſes zur Ordnung gerufen
werde. Francvis will auf einmal nichts geſagt haben und zieht
ſich ſomit „talentvoll“ zurück.

Die Vormittagsſitzung fand dann einen ſtür miſchen Ab-
ſchluß durch das ebenſo unglaubliche Auftreten des Allg. Dö
ring, des zweiten nationaliſtiſch eingeſtellten Handwerksmeiſters,
der ſeine Behauptung noch einmal wiederholte. Jetzt hatte die
linke Seite aber die Geduld verloren. „Frecher Burſchel!“, „Un-
rerſchämtheit!“ und ähnliche, das Verhalten des Provokateurs
treffend kenngeichnende Zurufe rief man dieſem zu. Die Linke
trat ans Rednerpult und hinderte den Provokateur am Weiter
reden, während ſich die Rechte ſchützend vor ihn ſtellte. Gs kam
z drohenden Holtungen auf beiden Seiten, weshalb der Präſident

ie Sitzung ſchloß.

Kommuniſtiſche Störungen nach deutſchnationalen Frechhetten.
Die zu 5 Uhr wahm tetage angeſetzte neue Sitzung begann mi:

der Abgabe einiger Erklärungen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion erklärte, daß der Präſident des Hauſes zu jeder Zeit,beſonders aber in ſchwierigen Situationen, die Unterſtützung des
Hauſes haben müſſe, während die Rechte Verwahrung dagegen ein-
legte, daß ihr die Schuld an dem Zwiſchenfall in der Vormittags-
itzung beigemeſſen wurde. Abg. Böer (Dem.) verſicherte, ſeine

raktion habe auch weiterhin das unbeſchränkte Vertrauen zum
Präſidenten Beims. Bevor mit der Beratung der Haushaltspläne
fortgefahren werden konnte, ſetzte erſt eine ſehr ergiebige Ge
ſchäftsordnungsdebatte ein, in deren Verlauf die ſo
zialdemokratiſche Fraktion gegen die verletztenden Ausführungen

bg. Döring (Dan.), die ja erſt den Anlaß zu der Störung
gaben, energiſch proteſtierte.

Jnzwiſchen wurde es immer offenbarer, daß die Kommuniſten

Agitationszwecke zu benutzen. Sie brachten nicht nur einen ganzen
Wollſack voll Agitationsanträge zu den Etats und den ver-
ſchiedenſten Poſitionen ein ein Vorgany, an den man ſich nach-
gerade ſchon gewöhnt hat ſondern hielten dazu noch ſtunden-
lange, ſich immer wiederholende Obſtruktionsreden. Alle Verſuche
des Präſidenten Beims, die jungen Leute zur Vernunft zu
bringen, ſcheiterten an dem wiederholt bekundeten Willen der
Kommuniſten, das Provinzparlament zu beherzrſchen. Hatte man
doch wieder die Erwerbsloſenräte aus dem ganzen Bezirk Merſe
burg aufgeboten und vom Landtage gefordert, daß ſie Gelegenheit
bekämen, im öffentlicher Plenarſitzung die Wünſche der Erwerbs-
loſen vorzutragen. Dieſen ſowie den vor dem Gebäude hin und
her ziehenden Rotfrontlern mußte alſo unter allen Umſtänden ein
Schauſpiel geboten werden. Zu Hilfe kamen der KPD.-Fraktion
dabei die beiden Handwerksmeiſter, die ihr den geſuchten Vor
wand zum Spektakeln lieferten. Weil nun aber der Präſident
auf Grund der alten Geſchäftsordnung nicht die geringſte Mög-
lichkeit hatte, die ſich wie wild gebärdenden Moskowiter zur Ver
nunft zu bringen, da ihm auch nicht 4 war, die unaus-

eſetzten Beſchimpfungen einzelner Mitglieder des Hauſes zu ver
jüten, da Ordnungsrufe nur mit um ſo wüſteren impfereien
beantwortet wurden, blieb nichts anderes übrig, als die ſchon in
der letzten Landtagstagung als notwendig erachteten Aende-
rungen der Geſchäftsordnung ſofort vorzunehmen und
in Kraft zu ſetzen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion konnte auf
keinen Fall es ſei denn, daß ſie ihre Hand dazu bieten wollte,
das Parlament mit ſabotieren zu helfen ſich gegen den Antrag
der Rechten auf ſofortige Beratung der Geſchäftsordnung wenden.Sie konnte auf keinen Fall weiter dulden, wie dem von ihr ge

ſtellten Präſidenten von parlamentariſchen Lauſejungen dauernd
das Amt erſchwert wurde, ohne daß es die Möglichkeit hatte, ſichgelegene andere Arbeitsſtellen aufſuchen, als unter den jetzt in

der Landwirtſchaft herrſchenden Lohn- und Arbeitsbedingungen dagegen zu wehren.
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Es verſteht ſich, daß die „Rede“ des Magdeb
Kaßner, der hierauf zu Wort kam, nur ein
r gegen den Verbrecher Beims ſein konnte.
auptung, 4 die neue

endig
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längſt notw erwieſenen) Strafbeſtimmungen ein „Zuchthau
geſetz“ und eine „Zwangsjacke“ ſei, erklärte Präſident Beims nurohne auf das wüſte Geſchimpfe des jugendlichen Maulhelden auch
nur mit einem Worte einzugehen, daß parlamentariſche Amok-
läufer in eine Zwangsjacke gehörten.

Der Lärm ſteigerte ſich nach Annahme der Geſchäftsordnung
zum Orkan. Die 18 Mann auf der „äußerſten Linken“ ver
unzierten durch wüſtes Gebrüll die Jnternationale, und ihr in
jeder Hinſicht heimtückiſcher Führer erklärte von der Landtags
tribüne triumpkierend, daß ſie erreicht hätten, was ſie
wollten: „Das Parlament iſt unſerl So werden wir's
weitermachen!“ Da ſämtliche Fraktionen entſchloſſen ſind,
dieſen Terror unter allen Umſtänden zu brechen und endlich zur
eigentlichen Arbeit zu ſchreiten, wurden die infolge des kommuni-ſchen Radaus abgebrochenen Verhandlungen nicht wieder auf-
genommen, um den Fraktionen Gelegenheit zur Stellungnahme
zu geben. Es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die Kom
muniſten die von ihnen geforderte Erklärung, die bisher ge-
triebene Obſtruktion aufzugeben und den Fortgang der Arbeiten
nicht zu ſtören, andernfalls mit Strafmaßnahmen Ausſchluß aus
der Sitzung und Diätenentzug) vorgegangen werden müßte, nicht
abgeben werden, und daß es am Sonnabendmorgen zu häßlichen,
tiefbeſchämenden Szenen kommen wird. Szenen, die nötig ſind,
um dem ſehr dringenden kommuniſtiſchen Agitatiönsbedürfnis zu
dienen.

7

Jn der heutigen Vormittagsſitzung, die um 105 Uhr begann,
ſaßen die Kommuniſten wie artige Kinder auf ihren Plätzen. Die
Großmäuligkeit verſchwindet bei ihnen ſtets, wenn als Folge
Diätenverluſt droht. Wenn ſich keine weiteren Zwiſchenfälle er
eignen, wird der Landtag heute abend ſeine Arbeiten beenden.

Das Menetekel.
Die Lehren des Volkfsbegehrens.

Mit ungeheurer Wucht hat das deutſche Volk durch die Ein
zeichnungen zum Volksbegehren den ehemaligen deutſchen Fürſten
und ihren Liebedienern zu erkennen gegeben, daß die Zeiten vor-
bei ſind, wo die Fürſten „ihr Haupt ruhig legen konnten jedem
Untertan in oß“. Die alte Untertänigkeit iſt abgeworfen,
trotz des noch in den Gliedern ſteckenden Geſchichtsunterrichts in
den Volksſchulen, trotz der Verſuche von Lakaienſeelen, das Volk
auch heute noch von dem Gottesgnadentum und der Herrlichkeit
einſt mit der Krone geſchmückter Perſonen zu überzeugen. Die

die das Volk einmal geſprengt hat, läßt es ſich ein zweites
Mal nicht wieder aniegen.

daß auf dem Lande die Wut über die Unverſchämtheiten der
Fürſten am größten iſt und die Einzeichnungen die ſtärkſte Be
teiligung aufweiſen. Allerdings trifft das nicht auf die rein
land wirtſchaftlichen Orte zu. Dort herrſcht noch der feudale
Rittergutsbeſitzer und der Großgrundbeſitzer und hält die Meinung
der Bevölkerung in Schach. Die Honoratioren des Ortes, der

ſich vorgenommen hatten, die ſachlichen Beratungen unter anen Gemeindevorſteher, der Pfarrer, der Lehrer, trotzdem ſie alle dem
Umſtänden zu verhindern und das Provinzparlament für ihre Gegner der Fürſten, der Republik den Eid geleiſtet haben, ver

treten dort am auffälligſten die Fürſtenintereſſen und machen
ihren Einfluß geltend, daß nur in deren Sinn entſchieden wird.
Aber dortkt, wo ein ſtärkerer Hauch der Aufklärung hinzugelangen
vermag, wo die landwirtſchaftliche Bevölkerung mit Jndufſtrie-
proletariat vermengt iſt, hat dieſe Beeinfluſſung aufgehört, und
der Wind weht dort von einer anderen Seite. Da ſehen wir, daß
die Bevölkerung bis zu 80 Prozent und mehr der Wahlberechtigten
in die Gemeindeſulbe gelaufen iſt, um ein Veto dagegen ein
zubegen, daß Volksgut in dem Rachen habgieriger Fürſten ver
ſchwindet. Und nicht nur Sozialdemokraten und Kommuniſten

block ihre Stimme gegeben haben, die noch mit dazu beigetragen
haben. daß ein monarchiſtiſch denkender Mann wie Hindenburg
Präſident der deutſchen Republik wurde.

Ein klaſſiſches Beiſpiel für die Stimmung der Bevölkerung iſt
das Dorf Pouch bei Bitterfeld. Dort gelang es durch eine vor
bildliche Agitotion, für die Einzeichnung mehr Perſonen zu ge
winnen, als bei der Reichspräſidentenwahl im ganzen Stimmen
aufgebrocht wurden. Während im erſten Wahlgang zur Reichs

u An Ge
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Roman von Magda Trott.
Cophyright by Greiner Comp., Berlin W 30.

8) (Nachdruck verboten.)Sie verſuchte zu leſen, aber die Buchſtaben hüpften vor ihren
Augen. Sie ſchlug das Buch zu und wollte ſchlafen. Aber die
Gedanken beunruhigten ſie noch mehr, wenn ſie die Augen ſchloß.
Die Dämmerung ſenkte ſich über das Zimmer. Eine wohltuende
Erſchöpfung, eine allmähliche Entſpannung legte ſich über ſie.
Sie glaubte Brencavos Antlitz über ſich gebeugt zu ſehen, lächelte
und ſchlief ein.

Als ſie nach einer halben Stunde jäh emporfuhr, war es bereits
ſo ſpät, daß ihr zum Ueberlegen und Gedankenſpinnen keine Zeit
blieb. Haſtig kleidete ſie ſich an und nahm eine Autodroſchke, um
das Orpheum noch r zu erreichen. Die kleine Hetzjagd
hatte ihr wohl getan und ihre Gedanken abgelenkt. Sie war in
einer eigenartigen Spannung und zeigte eine äußerliche Ruhe, die
nichts von den Erregungen der vorigen Stunden erkennen ließ.

Langſam verließ ſie ihre Garderobe, in der ſie ihr Trikot an
gelegt hatte, und traf hinter den Kuliſſen Brencavo. Sie gab ihm
die Hand und ſah ihm feſt und ernſt in die Augen.

„Jch bitte dich, Guido, laſſen wir heute die Nummer der fliegen
den Trapeze gus.“

„Warum, Liebſte?“
„Jch fühle mich ein wenig matt. Es mag wohl der Wein ſein.“
Brencavo nickte. „Gut,“ ſagte er. „Aber du brauchſt nichts zu

fürchten, ich halte feſt.“
Sie atmete auf. Verſtohlen blickte ſie zu ihm empor und bemerkte

halb ſtaunend, halb bewundernd ſeine Ruhe und Sicherheit, die
ihr beim erſten Eindruck bereits ſo ſehr gefallen hatte. Die Er

e Nachmittags hatte jedenfalls bei ihm keine Spuren
zinterlaſſen.

„Jch weiß,“, nahm ſie das Geſpräch auf, „ich kann dir vertrauen.
Aber heute wäre es mir doch lieber, wenn

„Selbſtverſtändlich, Melitta, machen wir dafür eine andere Ein
lage. Das Publikum wird ſich genau ſo unterhalten und kann ja
in s der Tricks am wenigſten beurteilen, wie gefährlich
ein Stück iſt.

Sie beſprachen vergnügt die notwendige Aenderung, ſcherzten
über den lgienhaften Unverſtand des lieben Publikums, deſſen
Gu Künſtler ſo ſchätzt, das er aber doch als Fachmann vielrfach e weil es ſich ſo leicht anführen läßt.

Wie wohl tat es, als ſie beim Betreten des Podiums mit leb

haftem Beifall begrüßt wurden. Sie hatten ſich in Hamburg unter
den Varietébeſuchern Freunde gemacht, das merkte man. Genau
ſo faſziniert wie das Publikum von den Darbietungen des Künſt
lers werden kann, ſo erregt der Beifall bei dem Artiſten die Luſt,
ſeine Leiſtungen zu ſteigern und immer mehr zu wagen. Auf der
anderen Seite iſt eine Kleinigkeit, ein belangloſer Zwiſchenfall, ein
Aufſchrei im Parkett ſchon genügend, um die Sicherheit der Nerven
zu beeinträchtigen. Melitta merkte, wie mit dem wachſenden Er
folge ihrer Darbietungen auch ihr Mut zu immer kühneren Ver-
ſuchen wuchs. All die quälende Unruhe der vergangenen Stunden
war von der Leidenſchaft beruflichen Erfolges wie weggeblaſen.
Jenes eigentümliche Gefühl erfüllte ſie, das den Artiſten unter dem
Rauſchen des Beifalls erregt und ihn in eine Art Künſtlerrauſch
geraten läßt. Jn ſolchen Momenten gelingen ihm faſt unbewußt
die ſchwierigſten artiſtiſchen Experimente, die er bei der nüchternen
Arbeit auf der Morgenprobe nie zu unternehmen gewagt hätte.

„Die fliegenden Trapeze,“ flüſterte ſie haſtig ihrem Verlobten zu,
begierig, das Publikum durch die Vorführung ihres ſchwierigſten
und gefährlichſten Kunſtſtückes zu noch größerer Spannung und
ſtärkerem Beifall hinzureißen. Brencavo antwortete nicht. Ruhi
traf er die Vorbereitungen für den artiſtiſchen Akt. Die Muſi
verſtummte. Die beiden Menſchen ſtanden im grellen Brennkegel
des Scheinwerfers auf zwei durch eine gähnende Tiefe getrennten
Travezen einander gegenüber Langſam und vorſichtig begannen
ſie zu ſchwingen. Da ließ Melitta plötzlich die Seile los und
ſchwang ſich, während im Orcheſter die Trommelwirbel rauſchten,
in einem Hechtſprung durch die Luft. So ruhig, als ob nicht eine
Tiefe von zwanzig Metern unter ihr läge, warf ſie ihren muskel-
geſpannten Körper durch die Luft dem anderen Trapez entgegen.
Auch Brencavo löſte ſeine Hände von den Seilen, umſpannte mit
den Knien die Trapezſtange. auf der er noch wenige Sekunden
früher geſtanden hatte, ſtreckte ſeine Arme weit aus und ſchwang
ſich Melitta entgegen. Ein falſcher Griff, eine falſche Berechnung
von Geſchwindigkeit und Abſtand und aber ſicher und feſt preßten
ſich ihre Handflächen ineinander und in einem jähen Schwung
hatte Brencavo ſeine Partnerin über ſich geriſſen, ſtemmte ſie mit
ausgeſtreckten Armen in die Höhe, während ihre Fußgelenke nach
den Seilen des Travpezes ſuchten und ſie feſt umfingen.

Nun wiederholte ſich das gleiche Sviel in einem tollen Wirbel.
Wie Bälle flogen die beiden Artiſten von den ſchwingenden Trapezen
hin und her, fingen ſich in allen möglichen Varigtionen auf und
er ſich wieder nach der anderen Seite. Der erſte Bann
er Atemloſigkeit, der das Publikum umfangen gehalten hatte,

e ſich und ein Applaus ertönte, in den die Trommelwirbel ein
elen.

Höhe geſteigert. Als ſie neben Brencavo auf der Erde ſtand und
ſich immer und immer wieder mit ihm vor der Menge verneigte, da
erfüllte ſie eine ungekannte Erregtheit. Kaum hatte ſich der Vor
hang zum letzten Male hinter ihnen geſchloſſen, als ſie ſich in einer
leidenſchaftlichen Aufwallung Brencavo in die Arme warf.

„Donnerwetter, meinen Glückwunſch, liebe Melitta,“ ſagte
Brencavo in ehrlicher Bewunderung. „Das habe ich dir doch nicht
zugetraut, du haſt dich ſelbſt übertroffen, Liebſte.“

„Dir nur danke ich dieſen wunderbaren Abend und dieſen ge
meinſamen Erfolg. Deine Ruhe hat mich mutig gemacht. Deine
Liebe hat mich hingeriſſen. Welch wunderbares Gefühl iſt es doch,
Künſtler zu ſein und die Menge in ſeinen Bann zu ſchlagen.“

„Nnd das ſagt meine ſonſt ſo kühle Melitta mit ihrer ein wenig
nüchternen deutſchen Natur?“

Melitta drückte ihrem Verlobten nur feſt die Hand und ſchwieg.
Als ſie jetzt in ihrer Garderobe verſchwand, um ſich ſchnell um
zukleiden und abzuſchmiinken, da erfüllte ſie ein Glück, das ſie noch
nie gekannt hatte. Die Liebe zu Brencavo hat in
ihr räfte und Fähigkeiten wachgerufen, von denen
ſie ſelbſt keine Amung gehabt hatte. Was würde
die Vervollkommnung ihrer gemeinſamen Leiſtungen ihnen
für Möglichkeiten zu größeren Engagements und zu höheren
Honoraren eröffnen. Der gute Herr Mürſel war doch mehr als
ein gewöhnlicher Agent und Geſchäftsmann. Er war ein idealer
Vermittler glücklicher Verbindungen, wie ſie kein gewerbli
Heiratsbureau je zuſtande Hringen könnte. Wie lächerlich kam ihr
ihre abergläubiſche Furcht vor, die ſie wegen des zerbrochenen
Weinglaſes gehegt hatte.

Es folgten Wochen ungerübten Glückes. Der Direktor der
Varietébühne erſuchte ſie un eine Verlängerung ihres Engage
mants und bot ihnen die dovpelte Gage, wenn ſie noch vierzehn
Tage in ſeinem Theater auftreten würden. Gern ſchlugen
ſie zu und erſparten eine hübſche Summe. Das war die Grund
lege für ihre Wohnungseinriä tung. Jn den Vormittagsſtunden
bummelten ſie gemeinſam dunh die Geſchäftsſtraßen der Alſter
tadt und betrachteten in der Vorfreude des Beſitzes die herrlichen
uslagen der Kunſt- und Mövelgeſchäfte und freuten ſich wie

Kinder, daß ſie mit gleichem Geſchmack das Gleiche wählten. Der
Ruf ihrer Leiſtungen war über Hamburg hinaus in die Großſtädte
des Kontinents gedrungen. Eines Morgens erhielten ſie einen
herzlichen Brief ihres alten Frerndes Mürſel. Er ſtellte ihnen
für Mitte Februar ein neues glärrzendes Engagement für Berlin
in Ausſicht. Der Termin lag i ren Abſichten äußerſt günſtigNoch nie hatte Melitta eine gleiche Hingeriſſenheit zu ihrem

Beruf gefühlt. Reach vie hatte ſie ihre Leiſtungen zu einer ſolchen (Fortſetzung folgt.
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Betrachtet man die Ergebniſſe des Volksbegehrens, ſo fällt auf,

waren es, denen man ja jede Schandtat zutraut, ſondern brave
Ordrungsleute, die noch bei den letzten Wahlen dem Ordnungs-

e

e

s h

S

Se

u

en c a 1 n nI i h l 4



24

w. v

er e D S

b k

anern nicht geholfen haben, und 656l net ſogar ſich gegen dieſe erklärt.

ehnliche Beobachtungen kann man überall machen, wenn
auch nicht in dieſer auffälligen Weiſe. Jedenfalls ſind überall die
bei früheren Wahlen für die beiden Linksparteien zuſammenab-
t r Stimmen bei den Einzeichmungen weit überholt worden.

ngünſtiger ſteht es in den Städten. Hier ſitzt noch in det Schichten des Volkes eine Krhe z ein
Selbſt in dem Teil der Arbeiterſchoft, der ſonſt bei geheimen
Wahlen ohne weiteres den Linksparteien ſeine Stimme gibt, iſt
die Furcht vor der öffentlichen Stimmabgabe nicht gaertötet. So ſind in den Städten wahl viele ne
beſondere die durch die Jnflation geſchädigten und die durch den
deutſchnationalen Aufwertungsſchwindel genarrten Kleinrentner
ur Einzeichnung gegangen, aber Arbeiter und Angeſtellte haben
ieſen Gang geſcheut. Beſonders aber die Beamten ſtellen diesmal V

ein großes Kontingent der „Nichtwähler“. Das iſt bezeichnend
für den Geiſt, der in den leitenden Kreiſen der öffentlichen Ver
waltung ſteckt, den die Unterbeamten fürchten und von dem ſie
Benachteiligung erwarten, wenn ſie ihren eigenen Weg gehen.

Doch auch dieſes Abhängigkeitsgefühl wird mit der Zeit ver
ſchwinden, wird vermindert werden, werrn das Volk merkt, daß
die große Mehrbeit heute mit den Fürſten nicht mehr innerlich
verbunden iſt. Der republikaniſche Gedamke, der ſich allen Wider-
ſtänden zum Trotz behauptet und bei dieſer Gelegenheit eine ſo
glänzende Unterſtützung gefunden hat, wird Neuland erobern und
ſich ſo feſtſehen, daß man nach einigen Jahrzehnten fragen wird,
wie es überhaupt möglich war, daß ein ſo intelligentes Volk wie
das deutſche ſich jahrhundertelang von ſogenannten Majeſtäten
und Hochgeborenen am Gängelbande führen ließ.

Den ehemaligen Fürſten und ihren Anhängern ſollte aber das
Ergebnis des Volksbegehrens ein Menetekel ſein, das ſie warnt,
mit der Seele des Volkes ein freventliches Spiel zu treiben.

Reſultate aus den Kreiſen Bitterfeld und Wittenberg.
Nachſtehend bringen wir einige Reſultate aus den Kreiſen Bitter

feld und J ſie laſſen erkennen, daß in den meiſten Orten
die früher für die beiden Linksparteien abgegebenen Stimmen bei
den Einzeichnungen für das Volksbgehren weit überſchritten
wurden. Nur wenige Orte machen eine Ausnahme, darunter aber
auch bezeichnenderweiſe die Stadt Wittenberg. Dort wirkt ſich
jetzt aus, daß die Sozialdemokratie lange Zeit ihren Einfluß ver
loren hatte.

Kreis Vitterfeld.
7. 12 1924 für
SPD. KPD

Bitterfeld 4467 206 gegenüber 7. 12. 24 (2025 2236)

Düben 441 63 271 253)örbig 1124 2665 e m 253 616)riedersdorf 616 111 197 308)reppin 1966 426 (386 1154)Großmöhlau 190 12 (118 894)olzweißig 2350 383 d 704 1263)itzendorf 71 5 r m 5 51)Muldenſtein 267 837 v 112 119)Petersroda 200 653 (67 1386)ou 789 245 (242 302)oitz 1032 85 (407 5140)Sandersdorf 1078 137 (3269 672)Thalheim 129 20 e 21 898)Wolfen 1785 341 x 699 745)
Kreis Wittenberg.

Wittenberg 3716 8390 gegenüber 7. 12. 24 (1748 2798)

1212 27 246 674Uensdorf 265 n 82 3Dobien 340 106 ws 44 190Kiein Wittenberg 820 2977 nPieſteritz 2704 271 (631 1802)Pratau 395 10 J 270)Reinsdorf 245 60 7 (48 137)r

Sangerbauſen. Notſtandsarbeiten. Die Stadtverordneten
bewilligten für Notſtandsarbeiten 27 000 Mark. Für eine Erweiterung
des Krankenhauſes wurden 120000 Mark bewilligt.

Kelbra. Panik bei einer Schülerveranſtaltung. Als
am Donnerstagabend in der „Sonne“ die hieſigen Schulklaſſen einen

milienabend veranſtalteten, wurde in dem Lokal ein ſogenannter
lkenbrand entdeckt. Jn wilder Panik ſtürmte alles aus dem Saale.

Unfälle ſind hierbei glücklicherweiſe nicht vorgekommen.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die im Februar 1926 ange
kündigte Beſſerung der Arbeitsmarktlage für Ende März iſt auch
mit Ablauf dieſes Monats noch nicht zu erwarten. Die Arbeits-
marktlage des gegen Bezirkes verſchlechtert ſich von Woche zu
Woche. Eine Beſſerung iſt nach den letzten Jnformationen, die
das Arbeitsamt eingeholt hat, vor Mitte bis Ende Mai nicht in
Ausſicht geſtellt. Die Zahlen der unterſtützten Erwerbsloſen ſindin der Werichtewoche um 142 geſtiegen, die der Arbeitſuchenden
um 46. Die Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage ergibt ſich
zahlenmäßig wie folgt: Arbeitſuchende ſind vorhanden 1799 (mehr
20) männliche, 8376 (mehr 17) weibliche, insgeſamt alſo 2175,
gegenüber der Vorwoche mehr 46. Unterſtützt werden in der Stadt
Bitterfeld 265 männliche und 38 weibliche, im Kreis Bitterfeld
1140 männliche und 100 weibliche, insgeſamt alſo 1573 (mehr 142)

mit 1562 Angehörigen. r Der dieDelitzſch. Schließung der Wärmehalle. S ieſigemagere hat beſchloſſen, die für die Erwerbsloſen im Präpa-
randengrundſtück in der Eliſabethſtraße eingerichtete Wärmehalle
mit dem 31. März zu ſchließen. Zunächſt iſt anzunehmen, daß
nach dieſem Zeitpunkt angeſichts der dann zu erwartenden milden
Witterung eine weitere Oeffnung der Wärmehalle, welche im
großen und ganzen einen recht regen Beſuch zu verzeichnen hatte,
nicht mehr notwendig ſein wird, und außerdem wird der Raum
zu Schulzwecken vom April an benötigt. S

Torgau. Guſtavvon der Elbe“. der Schmierfink, iſt wieder auf
eine beſondere Jdee verfallen, um ſeinen Haß gegen die auslaſſen zu
können, deren Jdeen und Beſtrebungen er ſelbſt mit Hilfe ſeiner beſonders
auffälligen Horn nicht Holz Brille nicht zu ſehen und zu faſſen
vermag. Es iſt ihm ſchon der Schreck in die Glieder gefahren dar
über. daß in Torgau 1174 Eintragungen vorhanden ſind. Flugs
müſſen acht für ungültig erklärt werden, denn dieſe haben ſich in
folge „falſcher Orientierung und Jrrtum. eingetragen. Nachträglich
haben ſie dann ſchriftlich ihre Unterchrift zurückgezogen. Nun, uns
rührt das Geſchreibſel der Torgauer Zeitung“ wenig aber eine
Zurückziehung geleiſteter Unterſchriften iſt nach dem Geſetz nicht mög
lich. Um aber jede Exploſionsgefahr in den ſowieſo ſchon geiſtig
unterernährten Köpfen ſolcher Redaktionsmenſchen auszuſchließen,
wollen wir uns gar nicht um die acht Eintragungen ſtreiten, wir ſchenken

der „Torgauer Zeitung“ zum ewigen Angedenken. Jm übrigen
ndelt es ſich nicht um ein „ſogenanntes ſondern um ein wirklich

verfaſſungsmäßig durchgeführtes e e u Veninn d
ckwitz. Gemeindeangelegenheiten. Zu Beginn dere e Gemeindevertretung am Donneraetag gab der Vonſtehe

bekannt, daß ſich das Lauchhammerwerk auf Antrag des ADGB. und
der SPD. bereit erklärt habe, für die Arbeits oen 100 Zentner
Briketts zu ſpenden. Von der Bildung eines Ausſchuſſes für die
ZeppelinEckenerSpende wurde Abſtand genommen. Es wurde dem
Gemeindevorſtand überlaſſen, eine Hausſamm ung vorzunehmen. Der
Deutſchen Kriegsblindenſiftung wurden 25 Maik bewilligt. Ebenſo
wurde dem Geſuch des Oeſterreich Deutſchen Volkebnundes um Beitritt
als korporatives Mitglied zugeſtimmt. Der jährliche Beitrag beträgt
20 Mart. Das Geſuch der Deutſchen Turnerſchaft um Gewährung
einer Beihilfe zwecks Ausbildung von Führern wurde dagegen ab

bzw. 81 davon

Welterbezug der Zeitung
ſichern ſich unſere

Iuint un

durch Zahlung des Bezugsgeldes in den
nächſten Tagen. 6

ſpäteſtens bis 25. März
beim Poſtamt oder Poſtboten.
Benutzt den morgigen Sonntag
zur Werbung neuer Abonnenten

für Euer Parteiblatt?
gelehnt. Der Leiter des Jugendamtes, Rektor Richter, hatte bean
tragt, ihm rückwirkend eine fährliche Entſchädigung von 200 Markt
zu zahlen. Es wurde beſchloſſen, dieſen Punkt bis zur nächſten
Sitzung zu vertagen. Ferner erklärte ſich die Verſammkung mit dem

orſchlage einverſtanden, daß von der Gemeinde Bons hergeſtellt
werden, die von der Einwohnerſchaft für einige Pfennige bezogen
werden können, um ſie Bettlern zu übergeben, die ſie gegen Speiſe
und Trant oder für Uebernachtung einwechſeln können. Für den
Umbau des Ortslichtnetzes am Butterberg ſind zwei Koſtenanſchläge
eingegangen. Sie lauten beide auf etwa 1450 Mark. Der Bauaus-
ſchuß ſoll die Arbeiten vergeben. Der Ausbau der Lauchhammer
Straße wird etwa 21 000 Mark koſten. Die Beihilſe vom Kreis
beträgt 5960 Mark. Auch zu dieſem Projekt ſind verſchiedene Koſten
anſchläge eingegangen. Die Erteilung des Zuſchlags wurde dem
Banausſchuß überlaſſen. Es wird beabſichtigt, im Gemeindegrundſtück
Welſchke noch einige Räumlichkeiten zu ſchaffen. Der Bauaus' ſchuß
ſoll jedoch vorerſt die entſtehenden Koſten er mitteln.

Bockwitz. Eine Ausſtellung von Handarbeiten und Zeich-
nungen von Schülerinnen und Schülern der hieſigen Schule findet
am Sonntagnachmittag von 2 bis 5 Uhr in der Schulaula ſtatt.
Eintritt wird nicht erhoben.

Grünewalde. Die Hermannsſchlacht in neuer Auflage,
fein friſiert und gebügelt, wurde am vergangenen Sonntag von

en geſammelten Heerſcharen des großen H. gegeben. Ein furcht-
barer Schlag, wie weiland Hildebrand und ſein Sohn Hadubrand
gegen Venedig, ſollte gegen das den Rechtſern ſchwer im Magen
liegende Grünewalde geführt werden. Zu dieſem Zweck erprobte
man zunächſt ſeine Kraft an den Stöcken und Holzhaufen auf dem
Berg. Alsdann ſieghafter Einmarſch. Der Gegner, der nicht da
war, war überwunden. Als an einer Stelle im Ort eine rote
Fahne aufgezogen wurde, wirkte dies auf die treuteutſchen
Mannen wie das rote Tuch auf den Stier. Man blökte. Damit
die Hadubrand-Ballade aber vollſtändig erfüllet werde, verſah
man ſich mit Branntwein. Nach Vollbringung dieſes wichtigen
Auftrages wurde vom Ausführenden dem Feldherrn berichtet,
Reichsbannerleute hätten ihm die Mütze vom Kopfe geſchlagen.
Die Reichsbannerkameraden haben aber von der Schnaps-Bagage

keine Notiz genommen. Die hieſigen Stahlhelmmänner er
uhren dann ihre Einſegnung. Wem es nicht vergönnt war, ſich

im Weltkrieg das Eiſerne Kreuz zu verdienen, dem ſoll es bei
Stahlhelmſchlachten beſchieden ſein, dieſe Auszeichnung zu er-
werben. Daß ein Stockverbot beſteht, ſcheint den im geſchloſſenen
Zuge marſchierenden Stahlhelmern nicht bekannt zu ſein. Wir
erwarten, daß die von Herrn Landjäger Klack getroffenen nament-
lichen Feſtſtellungen auch weitergeleitet werden, da erlaſſene Ver
ordnungen auch für den Stahlhelm Gültigkeit haben.

Grünewalde. Zur Bekämpfung des Kartoffel-krebſes wird auch dieſes Jahr krebsfeſtes Saatgut durch die
Gemeinde bezogen. Da anderes Saatgut hier nicht angebaut wer
den darf, werden die Kartoffelanbauer darauf verwieſen, daß

Gemeinde ausgeſchaltet iſt.

Mexrfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 20. März 1026.

Die Stadtverordnetenverſammlung am Montag weiſt in ihrer
Tagesordnung folgende Punkte auf: Erleichterung bei der Errich
tung von Kleinwohnungshäuſern durch Ermäßigung von Anlieger
beiträgen uſw. Schaffung der Stelle eines Oberarztes am
Städtiſchen Krankenhaus. Haushaltspläne. Feſtſetzung der
Realſteuern für 1926. Einrichtung von zwei neuen Lehrerſtellen
an den Volksſchulen. Feſtſetzung des Schulgeldes für das
Lyzeum. Umwandlung des Sädtiſchen Lyzeums in ein Ober-
lyzeum.

Der Film „Die neue Großmacht“ von der Arbeiter-Olympiade in
Frankfurt, der am 15., 16. und 17. März in Merſeburg lief, hat eine
ſehr gute Aufnahme gefunden. Der Beſuch war ebenfalls gut, ſo

ſo wird auch in

der Bezug von Saatgut durch Händler vorläufig für die hieſige

Mansfelder Lande.
Eisleben den 20. März 1926.

Ahlsdorf. Jugendweihe. Wie alljährlich zu Palmarum
wird dieſem Jahre die Freidenkergruppe die Jugend-

weihe im Saale des Hetrn Traue abhalten. Da die Gruppen-
leitung noch die alte iſt, iſt auch volle Gewähr dafür geboten, daß

die Feier eine würdige werden wird. Jedem Genoſſen iſt zu
empfehlen, die Feier zu beſuchen.

Hettſtedt. Und die Sänger? Die dem Arbeiter-Turn- un
Sportbunde angehörenden Turnvereine Vater Jahn und Männer-
turnverein haben ſich zu einem Verein vereinigt. Als Name wurde
gewählt „Turn- und Spvortoereintgunn Hettſtedt'. Der Turnverein
Frieſen wird ſich in kurzer Zeit ebenfalls anſchließen. 1. Vorſitzender
iſt Guſtav Schmidt, 2. Vorſitzender Herbert Ermiſch Turnwart iſt
Kart Habig. Die Vereinigung auf dem Hebiete der Arbeiter-Turn-
und Sportbewegung wird ihre Wirkung hier nicht verfehlen. Nun
wird und muß auch die Stunde kommen wo das Rad der Zeit über
ieienigen hinwegrollen wird, die in den mehr als iremden Giſang-

vereinen der Arbeiterbewegung nur ſchaden. Am Horizont des Hohen
Berges ſendet die Sonne ihre Strahlen au' aroße Lettern im Wipper-
tale, gezeichnet die Parole: „Es lebe der Volkschor!“

Jport umd piel.
Naturfreunde-Woche.

Die Naturfreunde in Halle veranſtalteten am Donnerstag im
„Volkspark“ einen Vortrag vom Genoſſen Schreck (Bielefeld)
über das Thema: „Die kulturelle Bedeutung des Wanderns“ Er
ſchilderte das neu entſtandene Verhältnis zwiſchen der Jugend und
den älteren Menſchen, die wandern und ſich mit offenen Augen die
Natur betrachten, wie ein neues Urteil und eine Feſtigung des
ſozialen Gedankens durch das Wandern entſteht und wie ſich im
Wandern eine Rebellion offenbart, die mit viel größerer Energie
das Neue erſchaffen will. Ein Stück Arbeit, die die Naturfreunde
geleiſtet, und was ſie ſich durch das Wandern neu erſchaffen haben,
zeigt die Naturfreunde- Ausſtellung im „Volkspark“. Dieſelbe iſt
bis zum Sonntagabend 10 Uhr geöffnet. Den Beſuch ſollte ſich
jeder einmal angelegen ſein laſſen. Am Sonntagvormittag
findet im „Volkspark“ die Gaukonferenz der Naturfreunde ſtatt.

Jugendverſicherung
Der Beirat für Leibesübungen und Jugendpflege beim preußi-

de Wer We eher hatte ſich am 4. März erneut mit der
rage der Jugendverſicherung zu befaſſen. Bekanntlich hatte

die Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft eine Erhöhung der
Prämien von 124 Pf. auf 30 Pf. gefordert. Die Nachprüfung
hat ergeben, daß ein ſolcher Betrag in der Tat notwendig iſt,
um die Leiſtungen der Geſellſchaft zu decken. Da aber 30 Pf.
von den Vereinen gegenwärtig ſchwer aufzubringen ſind, wurde
beſchloſſen, die Leiſtungen ein wenig herabzuſetzen, ſo daß in
Zukunft bei Todesfällen für Jugendliche 10599 Mk., für Jugend-
leiter 2000 Mk., bei Jnvaliditätsfällen für Jugendliche 5000 Mk.,
für Jugendleiter 10 000 Mk. (Kurkoſten werden bis zum Betrage
von 450 Mk. gewährt), als Tagesentſchädigung für Jugendliche
1,50 Mk., für Jugendleiter 3 Mk. (die Unterſtützung tritt nach
dreitägiger Karenzzeit ein) gewährt werden. Bei dieſen Sätzen
war es möglich, den Prämienſatz auf 20 Pf. pro Jahr und Mit-
glied feſtzuſetzen. Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H Schula für Lokales und Kommunalvolitik:
i. V. Alfred Wielepp; für Gewerkſchaftliches pp

Provinz: Alfred Wielepp für den Sportteil: t n
Gub

FeHabicht für den Anzeigenteil: n.
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H
Druck: Halleſche Genoſſen Wagte ane Wbructerei. e. G. m. b. H..,

arg 4244.

Apparatebau, Halle, Gr. Wallstr. 21
daß der Zweck voll erreicht wurde. Raclo- raten Sache Am Botanischen Garten, Iel., 3092

SsSOEFEBENERSCHIENEN
FRANZ MEHRING

Die Lessing-Iegende
Zur Geschichte und Kritik des preußischen
Despotismus und der klassischen Literatur

DER
ANTI-FRIDERICUS

Ganzleinen gebunden 6,50 M.
Zu beziehen durch

Volkshlatt-Buchhundlung
Halle a. S. m ur Gr. UVlriechstr. 27

Druckaufträges
jeder Arm übernimmt un ſ2
ſiefert ſchnell und ſauber g

Callezche Genozzenschafts-Bucharuckere

a
7392
ärztliche Urteile

in diesem Sinne lauten
7392 ärztliche Gutachten über

KATHREINERS MALZKAFFEE
das Getränk der Millionen.

1 Pfund-Paket nur 50 Pfennig.
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Tagesordnung:
1. Bericht über das Geſchäftshalbjahr

1. Dezember 1vom 1. Juli bis 31. em
2. Wabl ausſcheidender fſichtsrats
8. derung

Der Aufſichtsrat.
J. A. Robert Weiske

Extra Angebot

Billige Zigarren

1754

Stück P Pig.
Aut Kisten So Rabatt

Bescehten Sie meine Scbautfenster

Emll Strahl
Halle a. S., Groitestr. 30

769

Korn K Zöllner
Brüderſtraße 13 Fernruf 3763 1404

I Eitſenwaren, Verkzenge f. Ziſchler u.
Zimmerlente, Tür, Fenſterbeſchläge
Schnitzleiſten, Portierengarnituren.

Fahrrad-

Vernickeſungkm aif ſierungſchnell billig rGebr. Plato. Gr. Branhausstr. 29.

Achtanmgg
Die ſtärkſten, beſten und billigſten

bekommen Sie in der 1684
elektromechaniſchen Beſohlanſtalt

c

n

Geiſtſtr. 38
Auf jede Reparatur kann gewarie! werden!!

Radio-Grobvertrieb Fritz Panier

3 Leipzig DresdenBerkaufsſtelle in Halle a. S.
n Radlio Spezialgeschäft William Fabel

Fleiſcher raße 1 (Ecke Geiſtſtraße)
Alle Einzelteile zum Selbſtbau. komplette
Apparate in allen Preislagen. Auf Wunſch
ſende koſtenlos ausfürrliche Preisliſte.
Katalog mit Anleilung, Beſchreibung.
Schaltungen für viele Apparate zum Selbſt

bau gegen 1 Mark. 1410
Verdun Rie VIöhbel

Hpeierinmer: Scllat-

immer Rüchen
Rinzelmöhbel S
jeder Art.

Auch Teilzahlung!
Elgene FabriKate,
daher billigste Be-
zugsquel/e, WerK-
ſtatt mit elektr.

betrieb 1411Rich. VOSS 2tsh
18 Alter Markt 18

l4fach vergrößert.

VERTRIEB VOIV
FRCFVGMS SS CHI.

GARDFABRIKEM-G. METHVNERaCO
RM MPLA VI V. GLAVCHA
VERRKAVUF

V. AUSS TEIIVNG.
Halle a. S., Am Leipziger Turm

wer

WIE ung
wählt möan

TAPETEM7
Unter fachmännischer Beretung

in riesiger Auswehl, Rolle

von O W. an
bei

Arnold Troitzseh
Gr. Ulrichstraße à (Ecke Kleinschmieden)

Verlangen Sie Musferbücher
1737

Gold u. Iuwelen-
Fabrikatron

Lepeiger Str. 7
Im a/ten Rathaus

Fahrräder
Rähmoſchinen

bequeme Teilzahlung
Emaillieren,

BVernickeln
ſowie ſämtl. Erſatz

teile und 1299
Reparaturen

führt ſachgemäß ausm

h

Otto Häniseh

an der Moritzkirehe.

Zu Ostern
Kalbsbraten

amtl. vollwertig ge
ſtempelt, 5 kg Kolli
5 Mk., Keule 6 Mk.
Garantie Friſch ank.

Nachn.
H. Kropat

Ssehlachtereigegr. 1884

Prokraken (Oſtpr.)

0

Bertreter
in KonſumVerein.
gut eingeführt, von

leiderfabris
eſucht.

l Telephon 2719 Offert. unt. V. H.Turmſtraße 156. 187 an die Exp. d. Bl

pünktlich ge weckt

-Z-

Unsere Lever
Kkäuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten
anserer Zeitung zu

(3.)
Unser schnel,ebiges Zeitalter Jordert vom
Menschen einen starken Verbrauch von
Nervenkraft, qre ersetfet werden muss.
Das erreicht man nicht mit schäd lichen
Rerzmitteln. Man schafft aber ohne be-
sonderen Gedauſwand auf natürche
Werse heue Nervenkraft, wenn man
rege/mässg T ruw- rot sSSt. 1734

werden bierdureb
beten, bei ihren Eip-

GVſAiiioòccc eS dbeumasmo

Standards Rheu
matismus Tee

werd. Sie durch die zuverläſſig
edcigerr

vom Uhrmachermeiſter

ScinſimellerKleine Ulrichſtraße 35, pt. u. I.
Beachten Sie ouch mein großes
Lager in Taschen- u. Armuhren

Jede Uhr wird geprüft.
Schriftliche Garantie 1398

Billige böhm. Betttedern!?
1 kg graue gesehbliss. 3,00.,
nalbweiß 4,00., weiß 5., 00
dessere 6,00 und 7,00,
daunenw. 8,00 o. 10,Swisääweiße bhHseepetedern 7 9,60. v.
Vers. tranko zolltrey gegen Nachn

S

1402

h

Muster frei. Vmtausèbt ad R
h ab m e gestattet.

Benedikt Sachsel,
Lobes Nr. 191 bei Pilson (Bohmep).

Kleine Ah dabeniſer
r Coessen Erfolg

berücksichtigen

Sambuci wirkt wie

rege g eKaufmänniſche Privatſchule zu Standard Kar

Vilheim Buer
liter kleineFla che en

Geiſtſtraße 41 Fernruf 3528
h 7. April 1926

a

große Mark 1,50.u

es u. Abendunterricht,

Glänzende
Nur

n Seſamr und Einzelkurfen

erkennungen.

Sprachſchule:Doges und endete
e

d e wenn Sie
irferſer en ſt

J a 7e e re eem

Foenaterglag,
Rob

Ornamentglas,
Spiegelglas.
Möbelgläser,
Antogläser, s
Glaserkftt.

Moebius.Des sauer Straße 5
Ferurut 1611

GSeICCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII11IIIIIII 1741

Man Spart:

steuern;

2. weiter dadurceh, daß mauv

bleibt;

1. dureh den Gebrauch bandgear-
beiteter Maßstiefel, zu denen alle Mate-

rialien sorgtältig gewählt werden könven,
die ferner schon dureh wirkliches Passen
dem frühbzeitigen Verschleiß naturgemäß

sehubwerk der Beschatffung Kkostspieliger.
ott z2weckwidriger, durch schweres Ge-
wicht lästigwerdender Einlagen enthoben

3. wenn man die Reparaturen
nur vom gewissenbatften Meister aus-
tühren läßt, deren gereechter Mehrpreis
sieh als Sparsamkeit auswirkt.

e wart u wie vachveret er Verbraucher in berug auf Schubert

Sie Verscuwenden:
1. vielfach dudureb. wenn Sie secha-

blopenhaft
bevorzugen, die meist nach kurzem Ge-
braueh Fußfutteralen gleichen und ge-
wöhbnlich die Büdung eines Sepk- und
Platttußes begünstigen

2. damit, wenn Sie des billig er-
scbeinenden Preises halber die Repa- V
raturen einem Sebleuderer überant-
worten oder gar die Selbsttlickerei be-

bei Maß-

treiben.
Zu beachten bleibt,

billigen Mann als Empfehlung gern ge-
brauchte Wort „Kernleder“ Keine Gewähbr
für gute Qualität bedeutet, da auch jede
minderwertige Haut uatürlich aus

hergestellte Tabrikschuhe

daß das vom

I Kern und Abtall] besteht. 1725
Fchuhmacher- wangs innüne zuffaſſe a. F. ind öme,

r

Wans mm iat ein
Be s0 mmNicht kostbares Mahagoniholz. sondern

weiche LKissen,. leichte upd wärmende
Federbetten mit zartfſaumigen Daunen
und Betttedern im zweckmäbvig. Inlett.
Bestens gereinigte und doppelt gewaschene

Betfſfechkerm ung Daunen
von 1,40 Mark bis 23 Mark per Ptund.

Immüents und Drernkevon 1,45 Mark bis s Mark per Aeter.

fertige Federbertfem1 Stand von 48 Mark vis 171 Mark.
Jede Zwischenpreislage lieterbar.

Betttedernreinigung vach neusest. System.
Bettfedern-Versand porto- u. spesenrfrei.

Evtl. Zahlungserleichterung.

pſügch- dantokkein

mit guter Ledersople

lüür Frauen B.tür Aünner Alk. 1,50
Fabrikverkauf

Kl. Uricistrabe Nr. 9

imiſige ſern

Wegen cventueller Abhaltung einer
Eberkörung für den Stadtkreis Halle
werden die in Halle wohnhaften Tier-
halter aufgefordert, Eber, die anugekört
werden ſollen. bis zum 15. April 1926
beim Magiſtrat, Marktplatz 1 II, Zimmer 1ö,
anzumelden unter genauer Angabe der
Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen. Alter
und Standort des Tieres. Nach Möglich
keit Abſtammungsnachweis vorlegen.

Halle, den 16. März 1926. 1763
Der Magiſtrat.

Wegen evtl. Athaltung einer Bullen
körung für den Stadtkreis Halle werden
die in Halle wohnhaften Tierholter auf-
gefordert, Bullen die angekört werden
ſollen, dis zum 15. April 1926 beim
Magiſtrat, Marktplatz 141, Zimmer I5,
anzumelden unter genauer Angabe der
Raſſe. Farbe, Abzeichen, des Alters und
des Standortes der Tiere. Nach Mög-
lichkeit Abſtammungsnachweis vorlegen.

Halle, den 16. März 1926. 176
Der Magiſtrat.

Von Montag, den 22., bis einſchließlich
Freikag, 8 Möärz, wird das Waſſer

nghmtags in deree den t. e
Delitzſch den 19. März 1926.

Der Magiſtrat.

1770

Suchen Sie
eine Stelle

so inserieren Sie im
„Volkbatt

Jentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 Volkèparkh).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu hoben in der Volksbuchhbdl.. Harz 42144

Bberzirks-
Konsumverein

eingetr. Genossenschaft-

Weissonfels-
n Naumburg

mit beschr. Haftpflicht
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Zur
Jugendweihe u. Konfirmation

Torten
Tee- und Feingebäck

F verweiſen wir auf die
Etzeugniſe unſerer Kondityreil

Insbeſondere

in jeder gewünſchten Aus-
führung und Qualität.

Windöbeutel mit Schlagſahne
Beſtellungen rechtzeitig erbeten.

Deckt kuerm Bedart nur in de benovsenrctaft

173

Bevor das Stuvkamp-Salz es gab,
Da sah der Onkel anders drein.
Er stand mit einem Fuß im Grab
Und quälte sich tagaus tagein.
W zeigt er Mut und Energie

nd fühlt sich wohl wie sonst noch nie.
Rheumatismus, Ischias, Gieht, allgemeine Ab-
gespanntheit u. frühzeitiges Altern sind meistens
die Folgen unreinen Blutes.

Stuvkamp-Salz
hilft auf natürliche Weise das Blut von Schlacken

Fetan und leistet somit dem
nden Menschen hervorragende Dienstvorbeugendes Mittel. e nste aus

Stuvkamp-Salz
i. Grig-Packg. 2. RM. 3.- u. R-M. 2.- überall z. haben.

Vertreter und Auslieſerungslager:
Traugott Pauly, Halle (Sanle), Sohwetschkestrasse 3.
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mehrheit oder Bolfsmehrheit.
Der Rechtsausſchuß des Reichstags ann am Freir ter Angteeng:nt der Regierungsparteien zur Fürſtenahfinditirftenanwalt Dr. Ev crkige S nannte es ab
änderte erromß ein „Kompromiß en t. und Raub“
d deshalb einen Widerſpruch in a enn einmal ein Sonder

richt gebildet und der Reichsgerichtspräſident ihm vorangefetzt
jerde, ſo ſei ein Senat des Reichsgerichts das Nächſtliegende.
verling ging beſonders auf die Richtlinien ein, die t in zehn
jaragraphen zerlegt erſchienen. Bei Verteilung der „Streitmaſſe“
i das Maß des zur Verteilung Verbleibenden jetzt lediglich von
n Wünſchen der Landesvertreter abhängig. Die Fürſten, die

hre Schlöſſer und Parks dem Publikum vffengehalten hätten,
ürden jetzt mit entſchädigungsloſer Enteignung beſtyaft. Aberuch das reine Privatvermögen ſei in gleichem Rap e Begehr
ſchkeit preisgegeben. Denn die Beſtimmung des J. 7, wonach ausn e fürſtlichen Pripatvermögen den Lanrert Eeſer
Sommlungen,
weiſen ſeien, ſei als zwingendes Recht gedacht. Man habe ſier unter der „Peitſche des Volksbegehrens“ auf das Niveau W

ßolksbegehrens, auf glatte Enteignung treiben laſſen.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte inzwiſchen den Geſetz

ntwurf, der dem Volksbegehren zugrunde lag, als Antrag ein
bracht. Danach ſoll das geſamte Vermögen der Fürſten und

fürſtenhäuſer zum Wohle der Allgemeinheit ohne Entſchädigung
teignet und Eigentum des Landes werden. in dem das Fürſten
aus regiert hat. Jn der Begründung führte Dr. Roſenfeld

Soz.) aus: „Die Generaldebatte ſteht unter dem Zeichen des
lendenden Ergebniſſes des Volksbegehrens. Weit mehr als das

Doppelte, vielleicht ſogar das Dreifache der notwendigen Stimmen-
jehl iſt aufgebracht worden. Jn allen bürgerlichen Parteien iſt
zie offizielle Parteiparole der Nichtbeteiligung nicht beachtet wor

e e in r DieMaſſen wollen die Enteignung, auch die Anhänger der bürgerlichen
Parteien bis in die Kreiſe der Rechten hinein. Sie fordern
gleiches Recht für alle. Sie ſind ſchon enteignet.
ßarum, ſagen ſie ſich, ſollen gerade die Fürſten ein beſſeres Los
ben? Es handelt ſich weniger um eine Rechtsfrage als um

ſheſetzgeber und nicht ein Gericht entſcheiden. Die meiſten
Richter ſind Monarchiſten und das Volk hat zu ihnen kein Ver
trauen. Das Geſetz muß ausſprechen: Fürſtenvermögen iſt Staats
eigentum. Wir treten für die entſchädigungsloſe Enteignung ein.
a Forderung werden wir aber weiter wie bisher an der

Verbeſſerung der Kompromißvorſchläge mitarbeiten. Nach dem
glänzenden Ergebnis des Volksbegehrens kommt die Ent
ckgetage n See woſen. Sie t Mehrwenn Sie es wollen. Sie kommt gegen die heitß Reiggelags wenn Sie nicht wollen.

Atopiſcher Vorſchlag öer JOP.
Können Sozialiſüſche Arbeiter-Jnternationale
und Moskauer Jnternationale zu gemeinfamer

Arbeit vereinigt werden?
Die „Jndependent Labour Party“ hat vor einigen Wochen durch

Kliehen, angeſichts der „veränderten Umſtände eine Aktion für
die Vereinigung der Sozialiſtiſchen und der Kommuniſtiſchen

ternationale zu unternehmen. Die Exekulive dieſer Partei hat

eine Reſolution beſchloſſen, die ſie auf der nächſten, am 11. April
in Zürich ſtattfinden Exekutivſitzung der Internationale erörtert
zu ſehen wünſcht. Die Entſchließung lautet:

„Angeſichts der dringenden Notwendigkeit einer Einigkeit der
Arbeiterbewegung gegenüber der kapitaliſtiſchen und imperia-

liſtiſchen Reaktion ſowie gegenüber der Drahung des Faſcismus
in Europa ſoll die Exekutive der Sozialiſtiſchen ArbeiterJnter-
nationale eine gemeinſame Konfereng mit der Exekutive der
Dritten Jnternationale anregen, deren Zweck es ſein würde, die

Möglichkeiten einer allumfaſſenden Internationale zu erörtern.“
Dieſe Entſchließung und die ganze, auf eine Einigkeit mit der

Kommuniſtiſchen Jnternationale hinarbeitende Taktik der neuen
Exekutive der JLP. hat den Generalſekretär der britiſchen Labvur
Party, Arthur Henderſon, auf den Plan gerufen. Henderſon ver
weiſt auf die Geſchichte der Beziehungen zwiſchen der Sozialiſti-
ſchen und Kommuniſtiſchen Internationale und fährt fort: „Es
muß feſtgeſtellt werden, daß ſich ſeit 1922, dem Zeitpunkt des
Scheiterns des letzten Verſuches, irgendeine Aenderung in den
Grundſätzen oder Abſichten der Kommuniſtiſchen Jnternationale
nicht vollzogen hat. Trotzkis neues Buch „Wohin geht England?“
bietet im Gegenteil den beſten Beweis hierfür. Es wäre jedoch
gegenüber der JLP. ungerecht, nicht anzuerkennen, daß die Fragen,
die nach ihrer Meinung auf einer ſolchen Konferenz der beiden
Jnternationalen geſtellt werden ſollen, eine bemerkenswerte Aehn-
lichkeit mit denen aufweiſen, die ſeinerzeit auf der fehlgeſchlagenen
Verliner Konferenz von der Zweiten Jnternationale und der
Wiener Sozialiſtiſchen Arbeits gemeinſchaft angeſchnitten worden
ſjind, nämlich die Frage der Unvermeidlichkeit der bewaffneien
Auseinanderſetzung, die Probleme der Diktatur des Proletariats,
ind des Antiparlamentarismus, die Frage der Einkerkerung von
Sozialdemokraten, Sozialrevolutionären und anderen politiſchen
Gegnern in Rußland und Georgien, die Fragen der Rede-, Preß-
und Organiſationsfreiheit in Rußland und Georgien und das
Problem der zerſetzenden kommuniſtiſchen Tätigkeit innerhalb der

Parks uſw. gegebenenfalls ohne Entſchädigung zu Aus

eine politiſche Frage. Eine politiſche Frage aber miſß der

Sie kommt durch die Mehrheit des da

ren Generalſekretär Fenner Grockwah dem Wunſche Ausdruck Auto vertraut zu machen, ſo daß der B
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32Ein Schwindelunternehmen.
In der letzten Zeit konnte man in den Tageszeitungen folgendes Jnſerat leſen c 4 ſern fola c
u Junge Leuteerl. koſtenl. d. Stell. als Autobegl. i. all.u. Geh., S äter Führerſchein. Viele Dankſchr.

u. Rat d. Auto- u. ChauffeurNachr., Organ d. ReichsWirt-
ſchaftsbundes der Kraftfahrzeugbeſ. e. G. m. b. H. Freiprofp.
gegen Rückp. verſ. ChauffeurNacchr., Berlin NW. 6.“
Zu dieſem Jnſerat, das in Unkenntnis der Verhältniſſe auch

in unſerem Blatte Aufnahme fand, ſchreibt uns jetzt der dem
Deutſchen Verkehrsbund angeſchloſſene Reichsverband der Berufs
kraftfahrer u. a.

Mancher arme Teufel, der gerade arbeitslos war, glaubte einen
h u um aus dem Elend der Arbeitsloſigeit herauszukommen. Wenn er auf dieſe Annonce hin um nähere

unft bat, erhielt er von der „Jnformationsabteilung der
Neueſten Auto und ChauffeurNachrichten“ die Aufforderung,
gegen Einſendung von 8. Mk. „Jnformationen“ zu beſtellen, wie
er Arbeit erhalten und gleichzeitig auch noch zum Chauffeur aus
ebildet werden könnte. Jn dem gedruckten Schreiben wird die

Sache ſehr einfach dargeſtellt. Man läßt ſich von einem Kraft
warenbeſitzer als „Autopfleger“ oder „Hilfschauffeur“ anbeſtellen
bei voller freier Verpflegung und Logis und auskömmlichem Ge
halt. Ferner ſtellen Automobilbetriebe junge Leute als „Auto
hilfen“ ein gegen Vergütung. So manchem Arbeitsloſen lief das
Waſſer im Munde zuſammen, er riecht ſchon das warme Eſſen,
das ihm die freie Verpflegung bringen wird, träumt ſchon davon,
im weichen Bett im freien Logis zu liegen, fühlt ſchon das bare
Geld, das „auskömmliche Gehalt“ in der Hand.
Aber er iſt noch gar nicht am Ende aller Herrlichkeiten an

xovingz.

en. allen ſozialen Schichten des Volkes fand das Volks gelangt. Er muß r ſeine Augen werden doppelt
egehren n vielen Städten hat weit mehr als die jo groß ſein, denn da ſteht klipp und klar: In den Stellungen
Hälfte der Wahlberechtigten ſich eingekragen. Das Volk hat beider Art bietet ſich den Leuten Gelegenkeit, in einigen Monaten

das Fahren zu erlernen.“ Noch etwas weiter auf derſelben Seite
findet er auch die Erklärung in Geſtalt folgenden Satzes:
„Hierbei wird ganz beſonders darauf hingewieſen daß ein jeder
Kraftwagenbeſitzer, der ſchon längere Zeit in dem Beſitze des
Führerſcheines ift, berechtigt iſt, ſeinem Autobegleiter ſelbſt den
Fahrunterricht zu erteilen, hat jedoch die Genehmigung zur Aus
bildung ſeines jungen Mannes bei der Behörde zu beantragen.“
Sachverſtändigen-Gutachten, Dank- und Anerkennungsſchreiben
über die „Jnformationen“ liegen bei. Es gibt keinen Zweifel,
hier kann man für ganze acht deutſche Reichsmark ſein Glück
machen, der Arbeitsloſigkeit entgehen und noch dazu koſtenlos
einen Beruf erlernen.

Alſo, der arme Teufel nimmt drei Viertel ſeiner Erwerbsloſen
w die für die ganze Woche ausreichen ſoll, und ſchickt

s Geld an die „Neueſten Auto- und Chauffeurnachrichten“.
Nach einigen Tagen erhält er dann auch die. erſehnten „Jnfor-
mationen“, die ihm die Rettung bringen ſollen und je weiter
er lieſt, um ſo länger wird ſein Geſicht. Zunächſt muß er feſt-
ſtellen, daß nach den geſetzlichen Beſtimmungen nur ſolche Leute

Prüfung zugelaſſen werden, die an einem Kurſus einer be
hördlich konzeſſionierten Fahrſchule teilgenommen haben. Alſo
der Autobeſitzer, der den Betreffenden einige Monate hindurch als
Autobegleiter vbeſchäftigt, iſt nicht ohne weiteres berechtigt, ihn
prüfen zu laſſen.

Aber noch beſteht ein Hoffnungsſchimmer, denn es heißt weiter,
der Autobeſitzer hat das Recht, ihn fahren zu lehren und mit dem

etreffende nur noch ar
einem fogenannten Ergänzungskurſus der le teil
zunehmen vbraucht, „welcher nur einige Tage dauert And geringe
Koſten (ca. 25 Mk. verurſacht“. Dann würde er eine Beſcheini-

unmehr in ihrer jüngſten Sitzung den nächſten Schritt getan und guter den Beſuch einer Fahrſchule erhalten und könnte dann
die Chauffenrprüfung ablegen.

Aber da taucht plötzlich noch ein „Nachtrag und Berichtigung“
zu den „Jnformationen“ auf, worin ihm mitgeteilt wird, daß
der Autobeſitzer ihn auch das Fahren nicht lehren darf, da dazu
nur behördlich kongzeſſionierte Fahrlehrer berechtigt ſind. Mit
dem koſtenloſen Erlernen des Fahrens und dem billigen Ergän-
zungskurſnus iſt es alſo nichts.

Bleibt die Stellung als Autopfleger oder Hilfschauffeur.
eine ſolche zu bekommen, wird ihm angeboten, zu inſerieren,
natürlich in den „Neueſten Auto- und Chauffeur-Nachrichten“.
Das koſtet wieder 6,50 Mk. und dafür wird ihm verſprochen, daß
das Jnſerat in einer Auflage von 5000 Stück erſcheinen ſoll. Nun
mag zwar richtig ſein, daß die „Neueſten Autv- und Chauffeur-
nachrichten“ in einer Auflage von 5000 Stück erſcheinen. Unrichtig
iſt aber, daß das Jnſerat 5000mal erſcheint, denn man kann feſt-
ſtellen, daß der Jnſexatenteil ein und derſelben Nummer der
Zeitung in den einzelnen Exemplaren verſchieden ausſieht. Das
Jnſerat erſcheint alſo nur in einer beſchränkten Zahl von Exem
plaren ein und derſelben Nummer der Zeitung.

Der betreffende Arbeitsloſe iſt alſo auf einen ausgemachten
Schwindel hereingeſallen. Er hat ein paar Wochen lang ſich um
ſonſt das zum Lebensunterhalt Notwendige entzogen, um die
8 Mk. und evil. noch die 8,50 Mk. aufzubringen. Es ſcheint hier
eine verſteckte Fortführung des Schwindelunternehmens von
Kreutner (Berlin) vorzuliegen. Das ganze Unternehmen iſt
auf Betrug und Wucher aufgebaut.

Dieſe „Jnformationen“ ſind kaum die Portokoſten wert. Dafür
8 Mk. zu verlangen, bedeutet Wucher. Vielleicht wird ſich der

Staalsanwalt mit dieſen Herrſchaften noch zu befaſſen haben, um
einer weiteren Ansbeutung der Notlage und Unerfahrenheit an-
derer einen Riegel vorzuſchieben.

Numndfunfß.
Anſchlag der Paragraphen- Zunft auf den

hballiſchen Runöfunk.
Hochantennen in Halle genehmigungspflichtig.

Ein Charakteriſtikum deutſcher Behörden iſt, daß ſie ſich in alles
das einmiſchen was ihnen nichts angeht und wo ihre Mitwirkung
nicht gewünſcht wird, während ſie ſich um Dinge, die ihre größte
Aufmerkſamkeit verdienten, nicht bekümmern. So geſchieht es
juſtament mit dem Rundfunk. Glaubten die halliſchen Rundfunk
teilnehmer jetzt aufatmen zu können, nachdem n r an

t tot die Beſeitigung der Straßenbahnſtörungen herangehen will, mußrale angehören, ſo daß der Vorſtoß der „Jndependant Labonv rigung r
Party“ von vornherein als geſcheitert gelten kann.

ſich ſchon die Städtiſche Baupolizeiverwaltung be
eilen, dieſe Freude wieder zu vergällen, denn dem Menſchen darf

nform.

Um

Sonnadend, den 20. März
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es b lich nicht zu wohl gehen. Während bisher in bezug auf
die m alles reibungslos gegangen war und allese glaubte, t e würde hierin eine rühmliche Ausnahme dar
ellen, haben die Herren der Städtiſchen -Baupolizei jetzt auf

Grund einer ganzen Reihe von Paragraphen aus Geſetzen der
ihre 1850, 1888, 1907 und 1924 (warum nicht auch aus der Zeit

Karls des Großen?) eine ſchöne Polizekvergrdnung aus-
eknobelt, die ganz dazu angetan iſt, den Rundfunk, ſoweit er
a Außenantennen wird, zu einer Angelegenheit der

Reichen zu machen. Denn es iſt ganz daß einArbeiter die Zeit und das Geld hat, alle die vorgeſehenen Beſtim
mungen auszuführen und die damit verbundenen Gebühren zu
entrichten. Die Behörden des „Volkes der Dichter und Denker“
müſſen eben jeden neuen Kulturfortſchritt zuerſt in die Feſſeln

der hohen Bureaukratie einzwängen, ihn nach Möglichkeit auf-
halten und zu einer Domäne der Satten und Begüterten machen.
Wir ſind aber überzeugt, daß das ſouveräne Volk, bei dem doch
angeblich die Staatsgewalt liegen ſoll, insbeſondere aber die Rund
funkteilnehmer ſelbſt, dieſe neue behördliche Schikane nicht un
erwidert laſſen. Es dürfte vollſtändig gen ügen, wenn von
der Baupolizei beſtimmte Richtlinien herausgegeben werden,
die den Bau von Außenantennen regeln, ohne daß aber umſtänd-
liche Genehmigungen mit Anträgen, Skizzen, Gebühren, Schorn-
ſteinfegergutachten uſw. nötig ſind. Man laſſe dem Staatsbürgernur etwas mehr Freiheit und erziehe ihn mehr zur Serv
diſsiplin, zur Selbſtverwaltung. Entſtehen Hinder-
niſſe durch errichtete Antennen, dann wird man das ſchon merken
und die Abſtellung der Mängel verlangen können. Alſo weg mit
dem J er Bevormundung!Nachſtehend die wichtigſten Beſtimmungen der neuen Polizeiver-
ordnung, die auf Grund von fünf Paragraphen aus drei Geſetzen
und eines Artikels aus der Verordnung über Vermögens
ſtrafen (1) und Bußen zuſammengezimmert iſt:

8 1. Genehmigungsbehörde. Der Bau von Außen-
antennen, die entweder unmittelbar auf dem Erdboden errichtet
oder an beſtehenden Bauwerken angebracht werden ſollen, unter
liegt der baupolizeilichen Genehmigung. 8 2. Geneh,
migungsvorlagen. Der Antrag iſt ſchriftlich ein WMit ihm ſind Skizzen und Beſchreibungen in doppelker Z
fertigung vorzulegen, aus denen die Lage, die Abmeſſungen unt
die Befeſtigungsart der Anlage ſowie ihr Abſtand von der Straße
die Lage in der Nähe befindlicher Stark und Schwachſtromanlager
und einer etwa vorhandenen Blitzableiteranlage erſichtlich ſind.
Auf Verlangen ſind Feſtigkeitsberechnungen beizubringen. Sämt
liche Genehmigungsvorlagen müſſen von dem Beſitzer der Antenne
und dem Ausführenden unterſchrieben ſein. F.3. Benutzung
öffentlicher Verkehrswege. Die Ueberquerung öffent-
licher Verkehrswege auch im darüberliegenden: Luftraum mit An
tennen ſowie die Führung von Abzweigleitungen über die Ge
bäudefronten an den öffentlichen Verkehrswegen iſt verboten.
Ausnahmen können im Einzelfalle mit Zuſtimmung des Ma-
giſtrats geſtattet werden. s 4. Ausführungsvorſchrif-
ten. Die Ausführung der Antennenanläge muß in bezug auf

Regeln der Technik und den Vorſchriften des Verbandes Deutſcher
Elektrotechniker entſprechen. Die Antennen ſind in der Regel
an den hinteren Dach und Gebäudeflächen ſo anzubringen, daß
ſie von öffentlichen Verkehrswegen aus nicht ſichtbar ſind.
Alle Drähte ſind in einer Höhe von mindeſtens 2 Meter über
Dachfläche zu führen und ſo zu verlegen, daß die gefahrloſe Be
nutzung der Laufbretter und Leitern geſichert bleibt. S
Anzeigepflicht. Nach Fertigſtellung iſt Antrag auf Abnahme
zu ſtellen. Dem Antrag iſt eine Beſcheinigung des zuſtändigen
Schornſteinfegermeiſters darüber beizufügen, daß die ordnungs-
mäßige und gefahrloſe Reinigung der Schornſteine gewährleiſtet
iſt. 8 7. Strafbeſtimmung en. Zuwiderhandlzngen
gegen vorſtehende Beſtimmungen werden, ſoweit nicht
deren Vorſchriften eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer!
ſtrafe bis zu 150 RMk. eder im Unvermögensfalle mit verhältnis-
mäßiger Haft beſtraft. 8 8. Jnkrafttreten und be
ſtehende Anlagen. Vorſtehende Polizei-Verordnung tritt
am Tage nach ihrer amtlichen Veröffentlichung in Kraft. Für
bereits beſtehende Anlagen iſt innerhalb 4 Wochen die Genehmi-
gung nachträglich nachzuſuchen.

Rundfunt- Programm Leipzig.
Sonntag, den 21. März.

8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 bis
11.30 Uhr: Prof. Dr. Sigeriſt: 11.30 bis 12 Uhr
Dr. med. Kapfhammer (Leipgig): „Das Problem des Lebens
2. Teil. 12 bis 1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 3.45 Uhr: „Precioſa“
(Wiederholung). Schauſpiel von Pius Alexander Wolff. 6 bis
6.30 Uhr: Prof. Dr. Friedrich Lipſius: „Leben“. 6.30 bis 6.55 Uhp:
Geh. Prof. Dr. Rinne: „Wie die Kohlen entſtanden“. 7 Uhr:
„Eine Nacht in Venedig“, Operette in drei Akten von F. Zell
und Richard Gensée, bearbeitet von Ernſt Mariſchka, Muſik von
J. Strauß. Anſchließend (etwa 10 Uhr): Sportfunkdienſt.

Montag, den 22. März,
3 bis 4 Uhr: Uebertragung aus Königswuſterhauſen. 4 bis

5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7. Uhr: Leſeproben. 7 bis
7.30 Uhr: Dr.-Jng. Riedel: „Die Kunſt, geiſtig und körperlich
richtig zu arbeiten“. 7.80 bis 8 Uhr: Dr. Karl Wolff (Dresden):
„Goethe und Friederike Brion von Seſenheim“. 8.15 Uhr: Goethes
Liebesfrühling. Anſchließend: Funkbrettl.

Otto Braun und Hindenburg im Rundfunk.
Königswuſterhauſen (Welle 1300).

Sonntag: 11.15 Uhr: Uebertragung des Feſtaktes in der
großen Konzerthalle im Rheinpark zu KölnDeutz. 1. J. S. Bach:
Kantate. 2. Rede des Oberbürgermeiſters 3. Rede des
Reichspräſidenten. 4. Deutſchlandlied. 5. Rede des
preußiſchen Miniſterpräſidenten. 6. Beethoven:
Finale. 830 Uhr: Konzert. 9.30 Uhr: Heitere Lieder. 10.30 bis
12 Uhr: Tanzmuſik.

Montag: 3 bis 3.80 Uhr: Engliſch für Anfänger. 8.80 bis
4 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.80 Uhr: Prof. Dr.
Schönichen: „Der Naturſchutzgedanke im Arbeitsunterricht“. 4.30
bis 5 Uhr: Frau Lüderitz-Ramelow: „Rationelle Haushalts-
führung im Landhaus“. 8.30 bis 10 Uhr: Bunter Abend. 10.30
bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Textbücher der Mirag.
Enthaltend die Texte der jeweils im Leipziger Rundfunk zur
Vorführung gelangenden Opern, Operetten, Schauſpiele uſw.
Für genußreichen Empfang „unentbehrlich, zu haben in der
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Wie man vor fünfhundert Jahren kochte.
Die zwei Kochbücher der Kloſterbrüder. Fleiſchſpeiſen
nit Honig. „Ugellein aus kalbflaiſch.“ Leckere Suppen

und verachtete Mehlſpeifen.
Von Auguſt Aldringer.

Vor einem halben Jahrtauſend ſchrieben zwei eifrige Brüder
Küchenmeiſter. der eine in einem alemanniſchen Kloſter, der
andere im Kloſter Tegernſee, kleine Sammlungen von Koch-
rezepten nieder, lediglich zu ihrem eigenen Gebrauch und in ganz
einfachen Worten; allein dieſe beiden Heftchen, die ſich bis heute
wohlerhalten haben, ſtellen wertvolle Kulturdokumente dar, denn
ſie ſind nicht nur die erſten deutſchen Kochbücher, ſondern geben
auch einen guten Begriff von der Art des Kochens, wie ſie im
15. und 16. Jahrhundert üblich geweſen iſt. Das ältere der beiden
Bücher, das ſich das „Büchlein von guter Speiſe“ nennt, bringt
zunächſt die Rezepte zu allerhand Paſteten, die auch Heute noch gut
ſchmecken dürften. Weniger verlockend erſcheinen d dagegen einige
Fleiſchſpeiſen, die mit Honig gekocht wurden, wie auch eine
Soße von geſtoßener Kalbsleber, bei der man gleichfalls „guot
honig darunter tuot“ oder gar Knoblauch-Gallerte, mit Honig ge-
würzt. Gallerten oder „galrey“, wie man ſie nannte, waren da-
mals überhaupt ſehr beliebt, ebenſo Sülzen, und einen „Sulz-
viſch“ bereitete der Bruder Küchenmeiſter vor 500 Jahren nicht
weſentlich anders als heute. Etwas ſeltſam mutet allerdings eine
Gallerte aus Hirſchleber an, die hergeſtellt wurde, indem man die
gebratene Leber durch ein Sieb trieb, dann die Maſſe würzte, zum
Kochen brachte und darauf abkühlen ließ. Recht ſchmackhaft dürf-
ten die „kügellein aus kalbflaiſch“ geweſen ſein, die aus gehacktem
und gewürztem Kalbfleiſch beſtanden, das man zu kleinen Kugeln
formte, in Waſſer kochte und hierauf in Schmalz herausbuk.
Mehlſpeiſen ſpielen im „Büchlein von guter Speiſe“ keine be-ſondere Rolle, ja, ſüße Mehlſpeifen werden g herhauvt nicht er
wähnt. Nur in Form von Krapfen werden Mehlſpeiſen genannt,
die, aus Mehl, Eiern und Käſe hergeſtellt, ein beliebtes Faſten-
eſſen waren. Dagegen werden alle möglichen Arten von Mus auf-
gezählt, darunter Lebermus und Fiſchrogenmus, Käsmus und
Hirnmus und ein Erbſenmus, das wieder mit Honig geſüßt
wurde.

Das Tegernſeer Kochbüchlein bringt vor allem eine Reihe der
verſchiedenſten Suppen: Zwiebel-, Kraut- und Rübenſuppen,
Feigen- und Fiſchſuppe, Hanf- und Schmalzſuvpe, alle ein wenig
ſtark gewürzt, im übrigen jedoch in mancher auch jetzt noch üblichenZuſammenfſtellung. wie z. B. die Erbſenſuppe, „haubete ſuppen“
genannt, die bereits mit Semmelſchnitten aufgetragen wird. Die
Weinſuppe hingegen beſteht aus gekochtem Würzwein, zu dem für
jede Perſon eine Semmel und ein Ei kommt, wäbrend zur Fiſch-
ſuppe als Beigabe geriebene „leczelten“ (Lebkuchen) empfohlen
wird. Als Gang nach der Suppe ſcheint das Mus, das „gemues,das man von milch und ahyrn ißt“, iblich geweſen zu ſein, denn
ebenſo wie im „Büchlein von guter Speiſe“ wird es in den ver-
ſchiedenſten Zuſammenſtellungen angeführt. Als Beiſpiel der
Kochart mag das Erbſenmus erwähnt ſein, zu dem man gelbe
Erbſen und Semmeln in gewürztem Wein dünſtete. Von den
heute bekannten grünen Gemüſen wird kein einziges genannt,
aber dafür ſtehk das brave Kraut an erſter Stelle, das in allen er
denklichen Kocharten: gehackt, eingeſtoßen durchgetrieben, ge-
ſpalten, ſauer und „bayriſch“ zubereitet wird. Als Auflagen zum
Kraiit werden dann Küchel, Pflanzl, Ochſenugen, Eierkäſe ſowie
ganze oder halbe gefüllte Eier erwähnt. Zu Fiſchen wird ein
„gelb ſüpplin“ gereicht, das aus Wein, Weinbeeren, geſtoßenen

iſt, oder ein „ſwarz ſüpp-Aepfeln und Zwiebeln „gar vil gewürzt“
lin“ aus Honig, Wein, Brot und Pfeffer. Jm Tegernſeer Koch-
büchlein fehlen denn auch die Mehlſpeiſen nicht. Ganze Reihen
werden da angeführt von „pachenem“, wie Strauben, Ringen,
Kränze, Krapfen, Strützel, gefüllte Semmeln und Oblaten, dann
Schmalznudeln, ferner Kücheln und verſchiedene Knödel, darunter
geſottene Halberknödel und „ſwarze Knödel in pfeffer“. Wenn
auch im Laufe der 500 Jahre, die zwiſchen der Entſtehung jener
beiden Kochbücher und der Gegenwart liegen, der Geſchmack ſich
weſentlich geändert hat, ſo haben ſich doch eigentlich die meiſten
der damals bekannten und beliebten Speiſen erhalten. Die beiden
alten Küchenmeiſter, die emſig ihre Rezepte niederſchrieben, würden
wohl große Augen gemacht haben, hätte man ihnen geſagt, daß
noch nach einem halben Jahrtauſend die Menſchen ihre Rezepte
leſen würden.

Ausſſüge
Das iſt ein grauer Tag geweſen, als wir uns das erſtemal

ſaben. Und es war gar nicht etwa Frühling, und die Sonne ſchien
cuch nicht, denn die Sonne ſchenkt den Städtern im Winter und
Vorlenz nur ſelten ein paar mitleidige Strahlen. Auch die
Straßenbäume waren noch grau und ungewaſchen, da es lange
nicht geregnet hatte. Die Gärtner in den Stadtanlagen brachten
den Sträuchern und Hecken die Begriffe von Mode und Kultur bei.
Und wir verſprachen uns, am kommenden Sonntag ausgzufliegen.

Jch brachte dir Treibhausroſen und ſüßen Kuchen mit, und wir
freuten uns auf den Weg, den wir gehen würden. Der Wind
ſpielte mit deinem blonden Kraushaar, und du wollteſt immer
noch nicht ſagen, ob du Annemarie oder Marianne heißeſt. Aber
hinter einem Haſelkätzchenſtrauch küßte ich deine roten Lippen und
ſagte Annarmirl: Weil du blonde Locken trugſt.

Und da war plötzlich der Himmel ganz blau, wie auf einem
Madonnenbild, und man konnte weit hindurch und das verlorene
Paradies ſehen, in dem hinter einem Roſenzaun die ſchönſten
Edelblumen blühten. Und am Eingang ſaß ein Engel und ſpielte
mit den Glocken der Magnolienblüten.

Jn dieſer Richtung gingen wir rüſtig immerzu, die Blicke hinter
den halsgeöffneten Fenſterläden unſerer Augenlider, und wir
merkten gar nicht, daß wir einen Berg vor uns hatten, bis die
Straße ſteil wurde.

„Dieſer Berg wird uns Dinge ſehen laſſen, die wir in der
Ebene nicht ſchauen können,“ ſagte ich

Du nickteſt und ſchritteſt immer tapfer mit. Von Zeit zu Zeit
küßteſt du mir die Augen und ſagteſt: „Jch ſehe durch ſie in alle
Fernen.“

Dann faßteſt du meine Hand und ſprachſt leiſe: „Unſer Lebenwird aufwärts gehen.

„Ja,“ antwortete ich mit einem Blick auf unſer Ziel. „Wir
dürfen nicht die ebene Straße nehmen, die in alle Wege und Gaſſen
mündet gleich einem Spinngewebe. Wir werden den Pfad der
Entdeckung wandern.“

Am Wege lud uns ein Gaſthaus ein, in dem geſpielt und getanzt
wurde, und wir gingen hinein. Du naſchteſt von dem Kuchen,
gabſt mir zuweilen unter ſpitzbübiſchem Necken ein Stückchen, und
wir tranken aus blanken Gläſern goldſonnigen We ein.

Durch ein kleines Fenſterſtück ſahen wir in der Dämmerungdas Geflimmer der Sterne, die immerzu Reigen tanzten, immer
im Kreislauf wie unſer Blut, wie das Waſſer, das zwiſchen
Himmel und Erde wandert.

Jch aber flüſterte, während unſere Kelche einen hellen Klingklang
zitterten: „Wir werden immer vorwärts gehen und nie den
Schatten Heimweh hinter uns achten. Denn wir ſuchen Neuland.“

Auf einem mondhellen Umweg kamen wir zu einer Station, von
wo uns eine Bahn zur Stadt brachte.
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Es war ein ſonniger Maientag, die Kaſtanien blühten und
der Goldregen war wie ein wirklicher Regen von Gold. Wirwaren ſo glücklich, weil wir der Freiheit frönten. Weißt du noch,
wie ich dich abhielt, am Mittag in die vier engen Arbeitswände,
die Gefangenzelle deiner Sehnſucht, zurückzukehren, und wie wir
mit einer Trambahn den Heeresſtraßen unſeres Glückes zu-
ſtrebten?

Jch hatte dir ein Buch mitgebracht in dem viel vom Alltag und
der Sonne ſtand, und als wir die erſten Feldwege erreichten,

zum Tanzen hätten, weil einſt Engel ihren Vorvätern das Tanzen
beibrachten, und ſie tanzten leidenſchaftliche Freudentänze, wenn
ihnen der Segen Gottes Glück gebracht hatte. Bei den Griechen
wurde der Tanz anfangs in den religiöſen Kult einbezogen.
Wurden Opfer gebracht, ſo wurde dabei auch ein Reigen auf-
geführt, um die Gottheit günſtig zu ſtimmen. und um den Anblick
des Tanzes feierlicher zu machen, trugen die Tänzer manchmal
brennende Fackeln in den Händen. Später ſchufen ſie daneben
auch weltliche Tänze, Kunſttänze aller Art, die einesteils lieblich
und graziös, dann wieder dramatiſch-pathetiſch, endlich feurig und
wild bis zur Raſerei getanzt wurden. Die Griechinnen waren die
erſten, die beim Tanzen den Reiz des Faltenkleides zur Geltung

Geſchichtliches vom Tanz.
Von Guſtav Lindt.

Jazz und Forxtrott beherrſchen das Feld; hier und dort machen
ſich jedoch bereits Widerſtände gegen dieſe Uniformierung des
Tanzes geltend; ſchüchtern taucht der Wiener Walzer wieder auf.Warum tanzt der Menſch? Antwort darauf gibt die Geſchichte
des Tanzes, die ſo alt wie die des Menſchen ſelbſt iſt. Es iſt ein
langer Weg von den feierlich-freudigen Sonnentänzen der alten
Perſer bis zum Schiebetanz, den die Jazzband in ihrer ſeltſamen
Eigenart begleitet. Dabei wächſt die Luſt am Tanzen mit jedem
Jahr. Vor nicht langer Zeit tagte in Paris der „Weltkongreß
des Tanzes“, und bei dieſer Gelegenheit wurde feſtgeſtellt, daß zu
keiner Zeit dem Tanz eine ſolche Rolle im Kulturleben zugeteilt
war wie jetzt

Bei den alten Germanen ſollen nur die Männer getanzt
haben, während den Frauen das Tanzen unterſagt war. Es
ſcheint in Deutſchland überhaupt verhältnismäßig ſpät und wohl
erſt im Mittelalter Brauch geworden zu ſein, daß Männer und
Frauen miteinander tanzten, d. h. den Reigen aufführten, denn
die früheſten deutſchen Tänze wurden nur ſchreitend, gewöhnlich
unter Abſingen von Liedern, getanzt. Jn alter Zeit nannte man
den Tanz, an dem Männer und Frauen gemeinſam teilnahmen,
den „Geſchlechtertanz“, eine Bezeichnung, die ſich noch in Chroniken
des 16. Jahrhunderts findet. Trotz der langſamen, faſt ſteifen
Bewegungen, die vorgeſchrieben waren, verliefen dieſe Reigen
nicht immer in Formen, die dem Anſtand entſprachen, was zu
allen möglichen Tangzverboten und Tanzregeln Veranlaſſung
gab. Dazu kam, daß die Frauen, um die Tanzſchritte überhaupt
ausführen zu können, ihre ſehr langen Gewänder während des
Tanzes hochraffen mußten. Schon im Jahre 1494 tadelt Seba-ſtian Brant in ſeinem Narrenſchiff“ die unzüchtigee Kleidung der
tanzenden Frauen ſeiner Zeit.

Die Luſt am Gliederſpiel hat dem Tanz bei den verſchiedenen
Völkern der Erde von jeher alle erdenklichen Motive unter-

brachten. Jn bunten, vielfaltigen und weichen Schleiergewändern
tanzten ſie, wobei ſie oft auch wehende Schleier ſchwangen, oder
auch in weichfallenden Mänteln, die oft ſelbſt das Geſicht bis zu
den Augen gänzlich verhüllten. Die graziöſe Beweglichkeit, mit
der ſie ihre Tänze ausführten, zeigte jede anmutige Linie des
Körpers ſo deutlich, als tanze die Tänzerin ohne jede Kleider-
hülle. Wie große Künſtlerinnen unter jenen griechiſchen Tän-
zerinnen waren, vermag man ſich vorzuſtellen, wenn man die
Terrakotten, betrachtet, die ſich aus ihrer Zeit erhalten haben:
reizvollere Bewegungen hat nach ihnen keine Tanzkunſt mehr er-
funden

Auch im alten Rom tanzte man den Göttern zu Ehren. Livius,
der altrömiſche Geſchichtsſchreiber, behauptet ſogar, urſprünglich
habe man in Rom überhaupt nicht zum Vergnügen getanzt, ſon
dern nur, um ſich vor der Peſt zu ſchützen und von ihr zu heilen.
Dieſes Heilmittel wurde freilich alsbald ſo beliebt, daß man nichtmehr an die Schrecken der Seuche dachte und ſchließlich auch
weniger daran, die Götter damit zu feiern, als an das rein ſinn-liche Vergnügen des Tanzes. Als die Tanzfreuden ausarteten,
galten ſie nicht mehr für fein ſo daß die Vornehmeren ſich den
Tanz lieber von Berufstänzern ausgeführt anſahen, als daß ſie
ſelbſt tanzten. Es gab auch Ausnahmen; ſo tanzte z. B. Nero
leidenſchaftlich gern, ſogar vor dem Volk, um ſeine Körperſchön-
heit bewundern zu laſſen. Der Tanz wurde in dieſer Zeit auch
auf die Bühne verpflanzt. Man tanzte beſonders in Panto-
mimen, in denen der Tanz die verſchiedenen Stimmungen aus-
drücken ſollte; manche dieſer römiſchen Tänzerinnen ſollen dieſe
Kunſt bis zu einer wahren Vollendung gebracht haben, und Apu-
lejus erzählt von einer Tänzerin, die in einer ſolchen Pantomime
als Göttin der Liebe ſogar nur mit den Augen getanzt habe.

Der uralte Glaube, durch den Tanz die Gunſt der überirdiſchen
Mächte zu erringen, lebt heute noch bei manchen Völkern Wollen
ſich die Eingeborenen Auſtraliens gutes Wetter zum Gedeihen
ihrer Feldfrucht ſichern, ſo führen ſie Tänze auf, mit denen ſie
allerhand myſtiſche Vorgänge andeuten wollen. Ueberhaupt

geſchoben. Die alten Jſraeliten behaupteten, daß ſie das Recht hängen die Tänze der meiſten wilden Völkerſtämme mit religiöſen

niinnnffffffffffffffüſfffder Liebe.
Von Julius Zerfaß.

pflückte ich dir Heckenkirſchen und Geißblatt, die du zum Strauße
bandeſt. Wir ſetzten uns an einen Ackerrand und ſchauten einem
Am ſetpagt zu, das ſein Neſt zuſammentrug und ſich ſchalkhaft
neckte

„Sieh die Vögel, ſie ſind et und glücklich, die Welt iſt ihr
Feld, und ſie ſorgen ſich nicht darum, wo und wie ſie wohnen.Aber wir ſind arm, und doppelt arm, weil wir nicht ſo einfach

glücklich ſein können. Und unſere Freiheit iſt immer nur ein
Sonntag zausflug, ein vorübergehendes Stehenbleiben der Ah
„Sorge“. Wenn wir einen Berg genommen haben, kommt gleich
wieder ein anderer und wieder einer. Statt aufwärts geht es
immer wieder talwärts und heimwärts. Wir leben ſtändig
zwiſchen Ebbe und Flut.“

Auf einem Berge erblickten wir ein Schloß, und in Gedanken
ſahen wir in ſeinem grünen Gartenkranz eine zarte weißgekleidete
Frau in einer Hängematte, und rotbackige Kinder, die ſich Blume
auf den Platz ſtreuten, auf dem ſie Ringelreihen tanzten.

Das ſind Menſchen, die unſere ſchweren Berge nicht zu nehmen
brauchen, um auf der Höhe zu ſein. Aber ihre Höhen ſind nicht
unſer Ziel, unſere Höhen nicht das ihre. Die Wolke, die der
Sonne näher iſt als der Baum, und dieſen verdunkelt, iſt ſie nicht
vergänglicher?

Unwillkürlich umgingen wir den Berg und wanderten ſtraßen-
wärts. Da begegnete uns ein Handwerksburſche, der auf der
Brandſohle lief und „ang. Er trug in ſeinen 4 das Glüg
aus fünf Erdteilen. Sein Stock war aus Indien n Rauchtabak
aus Amerika, ſein verſchliſſener Anzug im Urſtoff aus Auſtralien,
die Hautfarbe aus dem gelobten Lande, und das trockene Brot, da
er nebenher verzehrte, aus Europa.

Noch immer höre ich ſeine Worte:
Gradaus, gradaus wohnt das Glück,
immer vorwärts, nie zurück!

Der wandert auf der Höhe! ſagten wir, und an dieſem Tag
ſprachen wir nicht mehr von uns.

Wir wollten ſchon immer hoch hinaus. Und nun ſind wir oben.
Wir wohnen in einer Dachſtube und nicht in einem Luft
ſchloß, und haben einen Mitbewohner, dem wir das Flüggewerden
lehren wollen. Oft wiegſt du ihn auf deinen ſchlanken Armen
und läßt ihn an unſeren Topfpflangen riechen, hebſt ihn hinaus
zum Lichte, daß ihn die Sonne ſegne. Die grauen Dächer ſind
im Sommer wie das wellenwogende Meer, im Winter wie ein
weißes Hügelfeld, und deine Gedanken ſind Möwen, die kühne
Kreiſe ſchwingen und immer wieder zum Strande zurückkehren.

ch bin unſer Leuchtturmwärter, und meine Augen ſind das
Licht, das deine Möwen lockt. Jch ſpiele mit ihnen und fliege imLichte der Blicke weit über die Meerberge. Sie ſind eine Bruge

zu unſeren tanzenden Sternen.
Wir brauchen die Straßen und Wege nicht

zum Brotverdienen. Unſer Herz iſt das geſuchte adies. Auf
deinen Händen trägſt du unſeren Kolumbus, der das Neulg
ſicher entdecken wird, das wir unſerem Atlanten „Seele
gezeichnet. Kompaß wird unſere Liebe ſein.

Jn uns muß es immer Sommer bleiben, damit wir durch die
offenen Fenſter unſerer Seele das Land unſerer Hoffnungs-
ausflüge ſchauen können.

Zeremonien zuſammen und werden deshalb zuerſt auch immer
mit einer gewiſſen Feierlichkeit ausgeführt, enden aber dann ge
wöhnlich in einer tollen Raſerei, wobei die Bewegungen der wil-
den Naturkinder nichts weniger als ſchön ſind. Origineller und
anſprechender ſind dagegen die Tiertänze, die bei manchen Völ
kern bei den Eskimos ebenſo wie bei den SüdſeeJnſulanern

ſehr beliebt ſind und in ihren Bewegungen gewiſſe Tiere nach
ahmen, dabei gleichzeitig oft die Jagd auf dieſe darſtellen. So
tanzt und jagt der Eskimo bei dieſen Tänzen den Wolf, wozu er
einen wirklichen Wolfskopf aufſetzt; der Eingeborene von Neu
Südwales ahmt hopſend das Känguruh nach. Bei den Jndianern
von Braſilien iſt wiederum der Schweinetanz beſonders beliebt,
d Tänzer unter lautem Grunzen eine Herde von Schweine
„tanzen“.

Ein weiter Sprung führt zum neueſten Modetanz des dies
jährigen Winters, den „Charleſton“, den erſt der Herbſt aus
Amerika gebracht hat. Als richtiger Modetanz von drüben ver-
langt auch er die Jazzmuſik, aber man ſagt ihm nach, daß er in
den ruhigen Schiebetanz lebhaftere Bewegungen und damit eine
etwas fröhlichere Note bringen wird. Doch ſchließlich iſt es das
ſelbe geblieben, ob unſere Vorfahren nun den „Hopſer“ tanzten
oder einen Walzer ſchleiften, ob ſie ſich im Reigen drehten, oder
ob unſere Jugend im Foxtrott dahingleitet; die Hauptſache lie
auch heute noch im Tanz wie einſt in alter Zeit. Und dieſe r
ſache kennzeichnet keiner treffender als der alte Simon Dach i
ſeinem Verslein:

Wer erſt den Tanz hat aufgebracht,
Hat die Verliebten wohl bedacht
Jn ihren ſchweren Flammen; v
Wenn nichts ſonſt ihren Sinn begnügt.,
Kein Ort ſie aneinander fügt,
Bringt ſie der Tanz zuſammen.

Grippeepidemie in Neuyork. Mit dem naßkalten Wetter der
letzten Wochen iſt in Neuyork ein gefürchteter Gaſt, die Grippe,
eingezogen und hat einen Umfang angenommen, der die maß-
gebenden Stellen mit größter Beſorgnis erfüllt. Allein in das
Bellevue- Hoſpital ſind fünfhundert Kranke aufgenommen wordenz
in der letzten Woche wurden 361 Perſonen grippekrank, von denen
61 geſtorben ſind. Seit 1923 hat die Krankheitsziffer in der
HudſonMetropole nicht mehr dieſe Höhe erreicht. Man be-
fürchtet eine Wiederholung der Epidemie von 1919, in deren
Verlauf mehr Menſchen in Amerika geſtorben ſind, als die Ver
einigten Staaten auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges ver
loren hatten.

I Erbs mit S
1 Würfel für 2 Celler 13 Pfg.

peckSuppe ſchmeckt köſtlich. Von beſter
hausgemachter nicht zu unter
ſcheiden. Ebenſo Eiernudel-
Reis, Königin-, Tomaten-
Grünkern, Blumenkohlſuppe
und viele andere Sorten.

r, es ſei denn
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